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Im Polithiiro
* des ZK der KPdSU

Auf der Sitzung des Politbiiros
des ZK der KPdSU am 19. Juni
wunden Fragen der Arbelt der
Parteionganisationen im Zusam-
menhang mit den Ergebnissen des
ersten Kongresses der Volksde-
putierten der UdSSR erortert.
Wie auf der Sitzung unterstrichen
wurde, war der KongreB ein Uber-
aus groBes Ereignis in der politi-
schen Geschichte unseres Landes,
bei der Schaffung eines Rechts-
staates. Er leitet elne wichtige
Etappe bel der Ubergabe der gan-
zen Staatsmacht an dle Sowjets
der Volksdeputierten ein, demon-
striert die gewaltigen Mdglichkel-
ten der Représentativorgane bei
der Leitung des Landes und bel
der der vor der Gesell-
schaft stehenden  sozlalékonomi-
schen, politischen und geistigen
Probleme, In einer ‘Atmosphire
voll Offenheit und Transparenz
sind wertvolle Erfahrungen der
kollektiven  Ausarbeltung von
Staatsbeschlilssen durch Beriick-
sichtigung der Interessen  aller
Gesellschaftsschichten gesammelt

worden.

Die Volksdeputterten  der
UdSSR brachten zum Kongre8
ernste aktuelle Fragen, unter-
schiedliche Meinungen wund Ein-
schiitzungen und kritische Einstel-

lungen mit, sie widerspiegelten

/" e in der Gesellschaft bestehen-

)

3
’

e Unzufriedenhelt mit der Sach-
1-ge, und zwar vor allem in der
konomik, im sozlalen Bereich
und in den  zwischennationalen
Beziehungen. Der offene Charak-
ter der Diskussionen ermoglichte
es, sowohl die  Leistungen als
auch die im Laufe der Umgestal-
tung selbst gemachten Fehlkalku-
lationen und Fehler zu erkennen.
Das Politbiiro beauftragte dle
Abteilung des ZK der KPdSU,
griindlich die auf dem KongreB
aufgeworfenen Fragen zu priifen,
die die Bereiche threr Tétigkeit
betreffen, und die Richtungen der
praktischen Losung dieser Fragen
zu bestimmen.

Die ZK der Kommundsﬁschen‘
Parteien der Unionsrepubliken,

dle Reglons- und Gebietspartei-
komitees wurden aufgefordert,
die kritischen Bemerkungen und
Vorschldge der Deputierten zu
beriicksichtigen, welche die Tétig-

it der Parteiorganisationen und
. .omitees sowle der die Wirt-
schaftsorgane und Organisationen
leitenden Kommunisten betreffen.

Es ist notwendig, daB die Par-
telorganisationen sich in ihrer
Arbeit vom Prinzip leiten lassen,
daB die rascheste Ldsung der vor-
dringlichen Probleme im Direkt-
verhdltnis zu der  konsequenten
Realisierung der Wirtschaftsre-
form und Verbesserung der Ar-
beitsbedingungen, zur festen Dis-
ziplin in allen  Abschnitten der
Volkswirtschaft, zur entschiede-
nen Uberwindung von Verantwor-
tungslosigkeit, Schlamperel und
MiBachtung des Gesetzes steht.

Unter dem Blickwinke] der Er-
gebnisse des Kongresses der
Volksdeputierten der UdSSR wur-
de auf die besondere Aktualitit
der Umgestaltung  der: Partel-
und ideologischen  Arbelt, der
exakten Auseinanderhaltung von

Partei- und Staatsfunktionen, der
Meisterung der politischen Lel-
tungsmethoden durch die Partei-
komitees sowle der Kunst, elnen
Dialog mit unterschiedlichen 6f-
fentlichen Kréften zu fithren.

Als Tréger der Ideen der Um-
gestaltung  und als ithr Garant
muB die Partel sich  selbst viel
rascher umstellen als diese Pro-
zesse in der Gesellschaft verlau-
fen.

In der Sitzung wurde eine In-
formation N. I. Ryshkows und
V. M. Tschebrikows iiber dle Er-
eignisse im Geblet Fergana der
Usbekischen SSR  entgegenge-
nommen. Verwiesen wurde auf
die Notwendigkeit, die Ursachen
filr diese Erelgnisse, die tragische
Folgen hatten, sorgféltig zu Kkli-
ren und Wege zur Ldsung vieler
sozialokonomischer Probleme zu
finden, die fiir diese Reglon des
Landes kennzeichnend sind.

Die Partelorganisationen der
Republik wunden  aufgefordert,
ihre Anstrengungen auf die Ar-
beit mit der Jugend, auf deren
Eingliederung  in den Arbelits-
prozeB, auf die Losung von Auf-
gaben zur Sanierung  der zwl-
schennationalen Beziehungen In
Usbekistan zu konzentrieren. Es
gllt, dieses Geschehen prinzipiell
politisch einzuschétzen und, von
der Kraft des Gesetzes Gebrauch
machend, die Verletzer der Rechs-
ordnung streng zu bestrafen, des-
gleichen dle Mitglieder  der
KPdSU, die'den hohen Ruf eines
Kommunisten in Verruf brachten,
zur Verantwortung zu ziehen. Es
miissen die verbrecherischen Kréf-
te ermittelt wenden, die die Aus-
schreitungen und Pogrome vor-
bereitet und geleitet haben.

Es ist wichtig, dle Aktivitét
bej der Aufklirungs- und Infor-
mierungsarbeit unter der Bevolke-
rung der Republik  weitgehend
zu entfalten und sle nicht zu ver-
mindern, objektiv  die en
Ursachen der sich im Gebiet Fer-
gana und in anderen Gebieten ab-
gespielten Ereignisse vor Augen
zu fithren,

Es wurde zur Kenntnis genom-
men, daB vom ZK der Kommuni-
stischen Partel Usbekistans erfor-
derliche MaBnahmen zur Gewéahr-
leistung einer solchen [Lage in
den Wohnorten der ‘Meschhed-
Tiirken und der iibrigen Bevolke-
rung unabhinglg von der nationa-
len Zugehorigkelt ergriffen wer-
den, die es ithnen gestatten wind,
in Sicherheit zu leben und zu ar-
beiten.

Das Politbiiro nahm die Mittei-
lung M. S, Gorbatschows {iber
dessen Besuch in der Bundesrepu-
blik Deutschland entgegen und
billigte die Ergebnisse seiner
Verhandlungen und Treffen mit
dem Bundesprisidenten R. von
Weizsicker, mit dem Bundeskanz-
ler H. Kohl, mit den Staatsmén-
nern, Personlichkeiten aus Gesell-
schaft und Politik und mit Ge-
schiftsleuten dieses Landes. Es
wunde unterstrichen, daB im Rah-
men des Besuchs niitzliche ‘ Ge-
spriche und Zusammenkiinfte bel
E. A. Schewardnadse, A. N. Ja-

kowlew und I. S. Silajew durch-
gefthrt wunden.

Der Verlauf der Verhandlungen
und der tlefschiinfende Meinungs-
austausch erfaften dle wichtig-
sten Aspekte der bilateralen Be-
zlehungen und  internationalen
Probleme, die  Abrls , den
Aufbau des gemeinsamen Hauses
Europa, einschlieBlich der Pro-
bleme der Okologie. Beide Sei-
ten duBerten thren festen Vorsatz,
dle Zusammenarbeit auf allen
Gebieten auf wahrhaft gutnach-
barlicher Grundlage und auf ehr-
licher Partnerschaft konsequent
auszubauen und thr  tatséchlich
neue Qualitit und neuen MagBstab
zu verlethen.

Der Besuch ist somit zum wich-
tigen Ereignis in den Beziehun-
gen zwischen der UdSSR und der
BRD geworden und hat eine ge-
samteuropéische Bedeutung ge-
wonnen, Sein Engebnis bringt
den Willen der  Vdlker beider
Lénder zum Ausdruck, mit der
Epoche der Konfrontation SchluB
zu machen und den Weg einés er-
sprieBlichen Zusammenwirkens um
des Friedens und des Wohlenge-
hens der heutigen und kiinftigen
Generationen willen zu betreten.

Dije wihrend des Besuchs un-

terzelchnete gemeinsame Erkld-
rung. beinhaltet elmen starken
politischen und geschéftlichen

Sinn. Das ist eine breite konzep-
tionelle Grundlage der Beziehun-
gen zwischen der UdSSR und der
Bundesrepublik Deutschland fiir
viele Jahre, die von den Prinzi-
pien des neuen politischen Den-
kens ausgeht und die dle Wirk-
lichkeit unserer Zelt und die stark
wendenden Tendenzen zur Uber-
windung der Getrenntheit Euro-
pas gebiithrend beriicksichtigt, Die
gemeinsame Erkldrung entwickelt
die Ideen des Moskauer Vertrags
unter den neuen Bedingungen
welter, gestlitzt auf die Treue
zur bestehenden Nachkriegsord-
nung und auf die Integritdt der
Grenzen, stellt einen groBen Bei-
trag zur Modernisierung sdmtli-
cher europédischen und internatio-
nalen Bezlehungen dar.

In der Sowjetunion wurden mit
grofer Genugtuung das herzliche
Entgegenkommen und die auf-
richtige Gastfreundschaft aufge-

nommen, die die Reglerung sowle
die breitesten Schichten der Be-
volkenung der BRD M. S. Gorba-

tschow und der ganzen sowjeti-

schen Delegation  erwiesen. Die
Sowjetmenschen sehen darin dle
AwuBerung von Gefithlen der Sym-
pathie zu unserem Lande, das
entschieden den Weg der Umge-
staltung und Erneuerung be-
schritten hat und konsequent die
Einstellung des Wettriistens und
die Befreiung der Menschheit vor
der Kriegsgefahr anstrebt.

Auf der Sitzung  wurde eln
Bericht itber die Engebnisse des
offiziellen Freundschaftsbesuchs
E. A. Schewandnadses in der
Deutschen Demokratischen Repu-
blik entgegengenommen. Mit
Genugtuung wunde festgestellt,
daB der Melnungsaustausch mit
der Fithrung der brilderlichen
DDR die Gemeinsamkeit der Po-
sitionen beider Linder zu Kardi-
nalfragen der bilateralen Bezie-
hungen, der internationalen und
europédischen Politlkk  und ihr
Streben bestitigte, den in der
internationalen Situation begon-
nenen positiven Verdnderungen
einen irreversiblen Charakter zu
verleihen.

Auf der Sitzung des Politbiiros
wurden auch Kader- und einige
andere Fragen des Partel- und
gesellschaftlichen Lebens erdrtert.

Wirtschaftsleben
kurzgefal3t

Dle erste 50 Tonnen grofe
Heumiete Ist im Frunse-Sow-
chos, Gebtet Koktschetaw, ge-
schobert worden. Drel Brigaden,
die {iber alle notige Technik
verfligen, sind im Sowchos mit
der Heumahd beschéftigt. Im
Wettbewerb flihrt die Feldbau-
erbrigade S. Isin, Das Kollektlv
hat in den ersten zwel Tagen der

eumahdkampagne Gridser auf
von 100 Hektar

hat das

H
einer Fliche
abgemdht.

Beachtliche Erfolge
Kollektiv des Trusts ,,Pawlo-
darselstrol’‘ erzlelt. Die Plan-
kennziflern des ersten Quartals
wurden (berboten, um 4,5 Pro-
zent stieg auch dle Arbeltspro-
duktivitit, Zur Zeit arbeiten dle
Bauarbelter an der Errichtung
yon Wohnungen, sozialen und
Kulturobjekten, Alle 17 Betrle-
be des Trusts sind zur neuen
Form des Wirtschaftens — dem
Pachtvertrag — (ibergegangen.

Erfolgreich arbeitet in diesem
Jahr die von Michail Bajanow
geleitete Baggerflihrergruppe im
Bergaufbereitungskombinat Shai-
rem des Geblets Dsheskasgan.
Dle Quartalplanaufgaben wurden
zu 120 Prozent erf(llt. Eilnen
wesentlichen Beltrag zur Erfll-
lung der Planaufgaben lelsteten
die Baggerfiihrer R, Katpaschew
und W, Prawow.

Die Industrle- und Verkehrs-
betriebe des Rayons Leninskoje,
Geblet Kustanal, schenken der Fe-
stigung der materiell-technischen
Basis der landwlirtschaftlichen
Produktion viel Aufmerksam-
keit, Das Kollektlv des Autobe-
triebes lelstete dem Sowchos
. Jerschowskl'* groBe Hilfe beim
Bau einer Schweinefarm,

Ein gewichtiger Beitrag

GroBe Bedeutung wird Im
Rayon Kellerowka, Geblet Kok-
tschetaw, dem Aufkauf der tiber-
schilssigen  Landwirtschaftspro-
duktion bel der Bevolkerung
beigemessen. Alles klappt nur
dort gut, wo unter der Kolchos-
oder Sowchosleitung und den
Lieferanten gegenseltige Ver-
stindigung herrscht: der Kolchos
hilft den Dorfbewohnern bel der
Futterversorgung, und sle lefern

Milch an den Kolchos.

Jeden Tag nimmt die Molke-
rel in Kellerowka von den Ein-
wohnern des Dorfes  Kras-
naja Poljana 33 bis 35 Dezlton-
nen Milch entgegen, Die Fami-
llen  Kultschitzki, Boss, Tka-
tschenko, Truschke, Osinskl,
Krieger, Kimmel und andere
haben schon je 1800 bis 2500
Kilogramm Milch geliefert.

Johann HALLER

oEr hat sich die Unsterblichkeit erkampft” |

Die Zeit ist  unerbittlich. Es
blelben immer weniger lebende
Tellnehmer der Kdmpfe gegen die
Hitlerfaschisten zurfick. Um so
wertvoller sind flir uns die Er-
innerungen derjenigen, dle das
Andenken an jhre Kampfgenos-
sen, an die von den sowjetischen
Soldaten auf den Schlachtfeldern
vollbrachten Heldentaten in ithrer
Seele durch Jahrzehnte tragen.

Der zwelte Held der Sowjet-
union in der Liste der Armeean-
gehdrigen deutscher Nationalitdt
ist Wiladimir Wenzow (Woldemar
Wenzel), Er wunde 1924 als Sohn
eines Arbelters in Saratow gebo-
ren. Der junge Mann arbeltete
als Koch. Seinen Dienst in der
Roten Armee _trat er 1941 an.
Im selben Jahr absolvlerte er
einen Lehngang filr Unterleut-
nants.

Die unmittelbare Tellnahme an
den K#mpfen begann filr Wladi-
mir Wenzow Im Oktoher 1941.
Als MG-Zugfithrer (im 1185.
Schiitzenregiment der 356. Schiit-
zendivision der 61. Armee an der
Zentralen Front) bekundete der
Komsomolze Leutnant Wenzow
bel den Kidmpfen am 21. bis 24,
Juli 1943 um das Dorf Kriw-
tscheje (Rayon Bolchow, Geblet
Orjol) Heldenmut und Standhaf-
tigkeit und ersetzte den aus dem
Kampf ausgeschiedenen Schiltzen-
kompaniechef. Er fiel am 26.
September 1943 im Kampf um
den Chutor Tschumak (Rayon
Repki, Geblet Tschernigow), Der
Titel , Held der Sowjetunion*
wunde W. K. Wenzow postum am
15 Januar 1944 verliehen.

‘Wladimir wurde im Chutor

Tschumak, Geblet Tschernigow,
bestattet, Von dem mutigen Kdmp-
fer berichteten die Armeezeitun-
gen.

In der ersten  Jullhdlfte des
Jahres 1942 betelligten sich die
Truppen der'61. Armee an (den
Angriffsgefechten  in Richtung
Bolchow, um die Reserven des
Gegners vom slidlichen Abschnitt
der sow/jetisch-deutschen Front
abzulenken, wo der Feind seinen
Hauptschlag versetzte. An dle-
ser Operation beteiligte sich un-
mittelbar auch Leutnant Wenzow.

Das Schiitzenregiment, in dem
er seinen Dlenst versah, sollte das
vom Feind stark befestigte Dorf
Aping etnnehmen. Die Hitlersolda-
ten hatten hier ein stark verzweig-
tes Netz von Schiitzen- und Ver-
bindungsgriben, Minenfeldern
und Drahtsperren. Die zahlrei-
chen getarnten  Erd-Holz-Feuer-
punkte schufen fiir die vonderste
Linie der Verteldigung elne Zone
ununterbrochenen Feuers, In al-
len Richtungen wurden Artillerie-
geschiitze aufigestellt. Sdmtliche
Versuche unserer Elnheiten, Api-
no einzunehmen, waren erfolglos.
Die Offensive gerlet ins Stocken.
Das Kommando faBte den Be-
schluB, das Verteldigungsgebiet
des Gegners durch einen gleich-
zeitigen Angriff an der Front
und Hinterland zu erobern. Den
Schlag im Hinterland des Feindes
sollte der durch  MPi4Schiitzen
verstirkte MG-Zug des Leutnants
Wenzow versetzen.

Des Nachts brachte Wenzow
seine Leute ins Hinterland des
Feindes und erdtffnete zur ange-
sagten Zeit plétzlich ein vernich-

tendes Feuer entlang der feindli-
chen Schiitzengriben, In kurzer
Zelt haben die MP{-Schiitzen 120
Hitlersoldaten  vernichtet. Den
iberraschenden  Erfolg und die
im feinidlichen Lager entstandene
Panik mutzend, nahm das Regl-
ment mit minimalen Verlusten den
Verteldlgungsknoten ein.

Wenzow beherrschte  ausge-
zeichnet die deutsche Sprache und
erfiilite daher im Auftrag des
Kommandos manchmal Kampfauf-
trdge, die auBerhalb des Pflicht-
bereichs des Kommandeurs elnes
MG-Zuges lagen. In der Nacht
zum 1, Januar 1943 schlich er sich
mit elnem Aufklirertrupp an
die vorderste Verteldigungslinie
des Gegners heran und vernich-
tete mit Granaten das feindliche
Maschinengewehr samt Bedle-
nung. Etwa 20 Faschisten ndher-
ten sich Wenzow, ithn flr einen
der Ihrigen haltend. Nachdem er
die Feinde ganz nahe herangelas-
sen hatte, vernichtete er mit el-
nem MPi-FeuerstoB acht Hitler-
soldaten, nahm elinen Offizier ge-
fangen und brachte ihn in den
Regimentsstab,

Im Kampf beim Dorfe Tsche-
godajew, Gebiet Orjol, am 20.
Februar 1943 schlich sich Wen-
zow mit selmem Zug zum Vertei-
digungsfliigel des Gegners und
gewédhrlelstete durch unerwartetes
Feuer einen erfolgreichen An-
griff des Batalllons. Fiir die in
diesem Kampf bekundete Kiihn-
heit wuride Wenzow mit der Tap-
ferkeitsmedaille ausgezeichnet.

Besonders tat sich Wladimir
Wenzow im Sommer 1943 wih-
rend des Gegenangriffs der so-

w]etischen Truppen in Richtung
Orjol und am rechten Dneprufer
in der Ukraine hervor. In den
schweren Kémpfen bel Bolchow
und Chotynez, Tschernigow und
Ljubetsch gehorte sein Zug einer
Vorausabtetlung an und erfiilite
seine Kampfaufgaben immey aus-
gezelchnet.

Im Kampf um das Dorf Kriw-
tscheje war der MPi-Kompanie-
chef verwundet wonden, und Leut-
nant Wenzow iibernahm das Kom-
mando. Schon auf dem Anmarsch-
weg zum Dnepr bereltete der
junge, energische und umsichtige
Offizier die Kompanle auf das
Forcieren des Flusses vor. Am
25. September setzte Wenzows
Kompanie als erste im Regiment
im Raum von Ljubetsch {iber den
Dnepr (iber und eroberte sich ein
Aufmarschgeblet. In einem ange-
spannten Gefecht mit dem angrei-
fenden Gegner fand Leutnant
Wenzow den Heldentod. Bis zur
letzten Minute seines Lebens
schof der 19jadhrige Offizier mit
dem schweren Maschinengewehr
und vernichtete In diesem letzten
Gefecht Dutzende feindliche Sol-
daten.

Die Veteranen des Regiments,
in dem Wladimir Wenzow kampf-
te, erinnern sich bei thren Zu-
sammenkiinften an den Stétten
ihrer Kimpfe immer an den Hel-
den und meinen, er habe sich
die Unsterblichkeit erkdmpft.

Alexander KULAKOW,
Kriegsveteran, . Oberstleut-
nant a. D.

Alma-Ata

Der 22, Junj ist ein

Gemetzel der
unmdglich, all die Leiden,

heimtlickisch fiberfallen hatte.
Und der Slegestag trat

“Jeden Tag auf der Suche

Das Kollektlv der geologischen
Erkundungsexpedition Balchasch
hat in dlesem Planjahnfilinft viel-
faltige Aufgaben zu bewiltigen,
damit die Vereinigungen , Bal-
chaschmed'’, ,, Kaswolfram'* und
,JKassoloto'* zu Rohstoffen kom-
men, Das vergangene Jahr konn-
te die Geologen vom Nondufer
des Balchaschsees mit Enfolg ab-
schlieBen, Sie erfiiliten den Plan
flir den Zuwachs an Edelmetallen
in Erz mit 104 Prozent, und
eine halbindustrielle Probeent-
nahme von Enz aus der Lager-
stdtte Sajak 4 st drel Monate vor
dem Termin nach Ushekistan ab-
gegangen, ;

Weltere positive Verinderun-
gen sind zu erkennen, So hat
1988 bel der ganzen Expedition
die Bohrgeschwindigkeit um 369
Meter zugenommen. Der Plan flr
dle Ubergabe von Wohnraum und
fur Dienstlelstungen fiir die Be-
vilkerung gegen Entgelt st er-
filllt worden. In der Nebenwirt-

schaft sind 31 Kilo Fleisch pro
Beschiftigten erzeugt wonden.

Die Erfolge waren moglich,
well alle Gruppen des Kollektivs
exakt und gut organisiert gear-
beitet haben. Als Beste In der
Verelnigung ,,Zentrkasgeologija‘’
sind im vorigen Jahr der junge
Geologlietechniker Oleg Komissa--
renko, der Erkundungsingenieur
Johann Galinski, der enfah-
rer Andre] Dronow und der Me-
chaniker Anatoli Lebonda ermit-
telt worden,

Dag ganze Jahr  (ber ar-
beitet elne Erkundungsgruppe in
Sajak, sie untersucht den Zu-
wachs an. Kupfererzyorridten In
dieser Reglon.

Die Qualitdt der AbschluBbe-
richte, dle vom wissenschaftlich-
technischen Rat-der Produktions-
vereinigung ,,Zentrkasgeologija‘
bes t werden, 148t jedoch
deutilic! zu wiinschen {ibrig,
So entsprach die Hé#lfte von den
sechs In diesem Jahr vorgelegten

Berichten nicht der Gditeklasse.
Als gut konnten nur dle aner-
kannt werden, die dle Zwelgex-
perten Viktor Baranow, Nikolal
Gorbatenko und Jerlan Nabljew
zusammengestellt hatten.

Viele Neuerungen haben dle
Geologen aus Balchasch in fhre
Arbeit aufgenommen. Selt drel
Jahren gebrauchen sie dle wirt-
schaftliche Rechnungsfithrung.
Die Leute haben gelernt, besser
zu arbejten und mit Materjal und
Fonds sparsamer umzugehen, Der
durchschnittliche Monatslohn be-
trug 1988 294 Rubel je Beschéf-
tigten und lag damit um 60 Ru-
bel hther als im Jahr zuvor. Vie-
les ist jedoch exakter und rhyth-
mischer Arbeit hinderlich.*In den
letzten fiinf Jahren sind die Zu-
wendungen filr dle  Prospektie-
rungs- und Erkundungsanbeiten
regelm#Blg gekilrzt worden, 2u-
mal im Kupfer-Zwelg. Wihrend es
frither im Planjahrfinft 45 Mil-
lionen Rubel waren, bekommen

Tag der sommerlichen
Sonnenwende, Vor genau 48 Jahren explodierte
dleser Tag durch dle Stimme im Lautsprecher,
die den Ausbnuch des Krieges verkiindete. Damit
fing das verheerendste, grausamste und blutigste
Geschichte an. Es ist auch bis Jetat
die der Krieg mit
sich gebracht hat, voll zu erfassen. Der Krieg
hat nicht nur die Schicksale von Millionen ein-
zelner Menschen und Familien, sondern auch die
Schicksale ganzer Volker zerstort...

. Wach auf, mein groBes Vaterland!" — dieses
Lied war schon In den ersten Kriegstagen ent-
standen, Und das Land wachte auf, Es gab keinen
einzigen Menschen, der sich nicht .an der Zer-
schlagung des Feindes beteiligt hdtte, der uns

schlieBlich ein, Er
war von Millionen und aber Millionen Menschen

rilcken helfen.

gen, dle

vergossen...

Viktor KRIEGER.

sle Jetzt nur noch 2,5 Millionen,
Das ist konstanter Arbejt keines-
wegs zutrdglich, denn das Kol-
lektiv hat daffir in den zurilcklle-
genden Jahren das ndtige Poten-
tial angesammelt und muB es
jetzt verringern. Ein welteres
Problem ist der Mangel an quali-
fizlerten [Kadern, Bohrtechnik,
Fahrzeugen, Trieb- und Schmier-
stoffen, und das Wohnungspro-
blem ist auch noch nicht von der
Tagesordnung abgesetzt.

In diesem Jahr hat das Kollek-
tiv der geologischen Erkundungs-
expedition groBe Aufgaben vor
sich. Die Erkundung der Lager-
stitte Safak 4 muB abgeschlossen,
und der Staatlichen Kommission
der UdSSR filr Vorrite missen
Unterlagen {iber dle Lagerstitte
Berkara Jushnaja vorgelegt wer-
den. Die Prospektierung und Er-
kundung von  Baustoffen und
Verblendsteinen soll ausgedehnt
und die Bffektivitit der Prospek-
tierung von Kupfer und seltenen
Metallen erhtht werden.

Dem Kollektlv sind alle Mdg-
lichkeiten gegeben, um diese Auf-
gaben zu meistern.

Wladimir BUCHALO
Geblet Dsheskasgan

geschmiedet worden, die auf den Kolchosfeldern,
an den Stahlschmelzéfen und beim Holzféllen in
der Taiga beschiftigt waren. Jeder hatte diesen
langersehnten Augenblick auf seine Art néher-

Besondere Achtung genieBen bei uns diefeni-
in der schweren Zeit der Prnilfung unter
Einsatz thres Lebens das Vaterland verteidigten.
Immer seltener trifft man sle Jetzt in den Stra-
Ben an, immer bescheldener sehen ihre Kolonnen
an Felertagen aus, Man sollte es nicht versdu-
men, thnen herzlichen Dank auszusprechen und
tatkréftig zu beweisen, daB sle ihr Blut in jenen
grausamen Tagen und

Sie sind verschieden — die
lingst verklungenen Krieges.
den StraBen von Zelinograd

Néichten nicht umsonst

Soldaten des
So erlebte sle in
der Bildreporter

Zu Besuch

Der Vorsitzende der Versamm-
lung des Islamischen Rates und
der amtlerende Oberbefehlshaber
der Streitkrdfte der Islamischen
Republik Iran, Ali Akbar Hashe-
mi Rafsanjani, ist am 20 Juni zu
einem offiziellen Besuch In Mos-
kau eingetroffen, Er folgt elner
Einladung des Generalsekretirs
des ZK der KPdSU und Vorsit-
zenden des Obersten Sowjets der
UdSSR, M. S. Gorbatschow.

Auf dem Flughafen wunde die
filhrende Personlichkeit Irans vom
Mitglied des Politbiiros des ZK
der KPdSU und AuBenminister
der UdSSR, E. A. Schewandnad-

in Moskau

se, und dem Kandidaten des Polite

bilros des ZK der KPdSU und
Ersten Stellvertreter des Vorsit-
zenden des Obersten Sow]ets der
UdSSR, A. I Lukjanow, begriBt.

A

Im Kreml fand das BegrilBungs-
zeremoniell statt. Im Geongssaal
des GroBen Kremlpalastes wurde
A, A. Hashemi Rafsanjani von
M. S. Gonbatschow begril8t.

AnschlieBend fanden Verhand-
lungen zwischen M. S, Gorba-
tschow und A, A. Hashemi Raf-
sanjani statt, die fortgesetzt wer-

den.
(TASS)

Im Obersten Sowjet der UdSSR

Der Vorsitzende des Minlster-
rates der UdSSR, N. I. Ryshkow,
hat am 20, Juni den Kommissionen
der Kammern und den Komitees
des Obersten Sowjets der UdSSR
dle Kandidaturen fiir die Posten
der Stellventreter des Vorsitzen-
den des Ministerrates der UdSSR,
des Verteldigungsministers der
UdSSR und des Vorsitzenden des
KGB der UdSSR vorgeschlagen.

Die Deputierten priifen auf-

merksam die Vorsohl&ﬁe. hdrten
und erbrterten die Kandidaten
und erstellten  thre Gutachten,
die dem Obersten Sowjet der
UdSSR vongelegt werden sollen.
Erdrtert wurden auch die Kandi-
daturen flir das Oberste Gericht
der UdSSR.

Die Kommissionen und Komi-
tees setzen jhre Arbeit fort.

(TASS)



Freundsochaft

Was uns bewegt

Der erste Schritt ist getan

Unsere Zelt erbte aus der Ver-
gangenheit eine Unmenge bren-
nender Probleme. Elnige davon
haben lokalen Charakter, sind
aktueller nur fir eine bestimmte
Reglon oder fiir eln bestimmtes
Geglet, Aber es gibt solche, dle
von allgemeinmenschlicher ~ Be-
deutung sind. Mit Recht z&hlt man
dazu das Umweltschutzproblem,
Ja, die Titigkelt des Menschen
ist nicht nur der Weg zum Fort-
schritt, zur Vervollkommnung der
Zivilisation. Sle kann, so es para-
dox lauten mag, zu tragischen
Folgen fiihren. Zu lange sind wir
blindlings der Losung gefolgt,
mehr von der Natur zu nehmen.
Und wir nahmen auch! Oft alles,
ohne Rest, ohne der Natur etwas
als Entgelt zu lassen. Wir nah-
men so lange, bis eine reale Ge-
fahr Okologischer  Katastrophe
entstand, Zum Gliick #ndert sich
die Lage zum besten. Aber fir
Selbstberuhigung gibt es keinen
Grund, Ressortinteressen, der
Waunsch, um Jeden Preis Gewinn
zu zlehen, trifft man heutzutage
lelder auch in unserer Stadt.

Dle dkologische Lage in Te-
mirtau bleibt weiterhin ernsthaft.
Im Leben gibt es kelne Wunder.
Kelner besitzt einen Zauberstock,
mit dem man gleich alle Proble-
me l6sen kénnte. Alles, was sich
jahrzehntelang aufgeschichtet hat.
te, 14Bt sich auch durch intensive
Arbeit nicht beseitigen. Sehr
wichtlg ist heute die Einsicht in
dle Tatsache, daB die Entwlick-
lung der Wirtschaft durch (ber-
holte Methoden, ohne 8kologische
Expertise ganz und gar unzulds-
sig Ist.

Besonders erfreulich ist, daB
die Verinderungen in der mensch-
lichen Psychologie mehr und mehr
elne Widerspiegelung dn lhren
Taten finden. So wunden im Stadt-
exekutivkomitee . von Temirtau,
im Karagandaer Hiittenkombinat,
in der Produktionsvereinigung
. Karbid'' Sonderabteilungen fir
Naturschutz organisiert. Jéhrlich
werden viele Millionen Rubel in
den Umweltschutz investiert, Es
gibt gute Pldne fiir die ndchste
Zukunft. Hoffentlich wird das al-
les die 6kologische Lage in der
Stadt radikal verdndern. Man darf
bel der Lésung von heutigen
Problemen nicht die Zukunft au-
Ber acht lassen. Nicht selten
kommt es vor, daB man die dko-
logische Lage an einem Ort ver-
bessert, an einem anderen aber

verschiimmert. So geschah es z.B,
in Temirtau mit dem Bau des
Werkes zur . Verarbeltung .yon

Schlacken.auis dem Karagandaer
Hiittenkombinat. -

Niemand bezwelfelt seine Not-
wendigkelt. Dieses Werk Ist ein
Schritt zur Binfilhrung der abfall-
frelen Technologle, Sogar unter
den Bedingungen des brelten
Kampfes um den Umweltschutz
braucht man neue Produktionsbe-
triebe, Das ist unausbleiblich.
Man bedanf dabel aber elnes ver-
ninftigen Herangehens, elner
strengen Einhaltung von ¢kologl-
schen Forderungen.

Die Fachleute des'Hilttenkom-
binats wéhlten einen dkonomisch
glinstigen Bauplatz  zur Errich-
tung des kinftigen Werkes, nicht
welt von den Schlackenhalden an

der Autobahn Temirtau— Karagan-
da. Hier lagern 20 Millionen
Tonnen Schlacken, es gibt dle
notigen Versorgungsleltungen und
Zufahrtswege. In Okonomischer

Hinsicht ist das die beste Varlan-
te. Aber sle widerspricht den ko-
logischen Forderungen,,

Was stellt der kiinftige Betrieb
dar? Er kostet 60 Millionen Rubel;
mehr als zwel Drittel davon be-
anspruchen die Montagearbeiten.
Die Ausriistungen liefert eine der
BRD-Firmen. Der Betrieb wird
Phosphatdiingemittel und granu-
lierte Schlacken  herstellen und
Wertmetalle gewinnen. Dabel
rechnet man mit minimalen Aus-
wirfen, was jdhrlich etwa 1 246
Tonnen ausmachen soll. Die vor-
gesehenen zwel 150 Meter hohe
Schornsteine  werden dle Ver-
schmutzung der ndheren Umge-
bung vermindern.

Scheinbar ist alles in Ordnung.
Aber im Kombinat hatte man den
wichtigsten Faktor nicht mit ein.
kalkuliert — die Lage des Wer-
kes. Wie schon oben gesagt, woll-
te man es ursprilnglich an den
Schlackenhalden siidwestlich von
Temirtau aufbauen. Die Verwirk.
lichung dieser Variante wilrde die
Stadt okologisch  um fhre Ent-
wicklungsperspektive bringen.
Sogar das schwerwiegende Argu-
ment fiir die Varlante des Ministe-
nlums fiir Eisenhiittenindustrie —
der AnschluB des Werkes an die
Rohstoffbasis — wirkt bei einer
tieferen Betrachtung nicht iber-
zeugend. In 15 bis 20 Jahren
nach Inbetriebnahme des Werkes,
das in einem Jahr zwei Millionen
Tonnen Rohstoff verarbeiten kann,

werden die ‘Schlackenhalden an
der regen Autobahn zuriickblei-
ben.

Viel Zweifel ruft die geplante
Kennziffer der Reinigung von
Auswiirfen hervor, Dle Zah}:1.246 ¢
Tonnen pro Jahr  ist nach den
heutigen Standards durchaus<an- *

nehmbar. Sie kann aber vorldu-
flg nur theoretisch errelcht wer-
den, In der Praxls sleht das an-
ders aus. Der Relnlgungseffekt
im Karagandaer Httenkombinat
llegt heute zwischen 70 und 80
Prozent. Dabel rechnet man da-
mit, im neuen Schlackenverar-
beitungswerk elne fast hundert-
prozentige Effektivitdt zu errel-
chen, Ist dlese Kennziffer real?
Im Prinzlp, ja, aber nur in ferner
Perspektive, d.h. In den ersten
Jahren nach der Inbetriebnahme
des Werkes werden sich dle Aus-
wilrfe nicht auf dle geplanten
1 246 Tonnen belaufen, sondern
dlese Menge mehrfach {iberstel-

gern,

Stidwestlich von Temirtau winrd
elne Sockenfabrik gebaut. Eine
Zeitlang wurde vlel diber deren
Kesselanlage  gestritten. Zum
SchluB wurde eine Entscheidung
tiber die UnzweckmdBigkeit der
Ernichtung der Kesselanlage ge-
troffen. Die Stadteinwohner konn-
ten nun zufrleden sein, Aber was
niltzt das, wenn immer noch zwel
Schornsteine des groBen Kombi-
nats dort stehen? Es besteht wel-
terhin eine grofe Gefahr der
Umweltverschmutzung in Temir-
tau.

Es taucht dle Frage auf: WuB-
ten die Fachleute des Hiittenkom.
binats etwa nichts davon, als sle
thre Variante vorschlugen? Doch,
sie wuBten es und bauten trotz-
dem auf einen filr sie gliicklichen
Ausgang der Sache. Vor fUnf
Jahren wire es vielleicht dabel
geblieben. Aber dle Zelten 4n-
dern sich zum Besseren, und man
darf diesen ProzeB nicht ignorie-
ren.

Die Frage der Wahl eines Bau.
platzes fiir den Schlackenverarbel-
tungsbetrieb wurde zum Gegen-
stand einer ernsthaften Auseinan-
dersetzung im  Stadtsow]et von
Temirtau, Der elnstimmig gefaB-
te BeschluB tiber den Bau des
Werkes siidlich vom Kombinat
entspricht vo6lllg den Interessen
der Stadt und vermeidet zusdtz-
liche Verschmutzung 1ihrer Luft.
Die einzige Schwierigkeit bel
der Realisierung dleser Varian-
te besteht im Transportieren von
Rohstoffen  aus den heutigen
Schlackenhalden. Dile Fachleute
im Kombinat sollen sich daniiber
Gedanken machen, Die Ldsung
dieses Problems erhoht betrécht-
lich die Kosten des zukiinftigen
Betriebs. Aber die 6kologische
Lage der Stadt soll obenan ste-
hen.

#1011 3o, Nikolaus PFEIFER
- Geblet Karaganda

_NoWy Usen: E

Zur Unterbindung der Aus-
schreitungen, zu denen es in No-
wy Usen gekommen Ist, faSte das
Prisidium des Obersten Sowjets
Kasachstans am 19, Juni den
BeschluB, eine Ausgangssperre in
der Stadt zu verhingen. Sie glit
zwischen 21.00 Uhr und 6.00
Uhr morgens mnach der Ortszelt.
Zu beliebiger Zeit und im belie-
bigen Ort sind Kundgebungen;
Demonstrationen und starkbesuch-
te Versammlungen verboten. Man
darf in Wohnungen und auf of-
fentlichen Pldtzen keine Schuf-
waffen aufbewahren. In der Nacht
ist die Fortbewegung durch die
Stadt nur nach einem Sonderpas-
sierschein erlaubt, Zum Komman-
danten der Stadt wurde der In-
nenminjster der Republik, Gene-
ralleutnant G. N. Knjasew, er-
nannt.

Die Lage in der Stadt norma-
lisiert sich allmdhlich. Dem hier
geschaffenen Operativstab ist es
gelungen, die Leldenschaften, die
von den verbrecherischen Ele-
menten entfacht werden, etwas
zu ddmmen, In normalem Rhyth-
mus arbeiten die Industriebetriebe,
viele Geschifte sind gedffnet, und
der Busverkehr auf einigen Linien
l4uft wieder., Aber nicht geneh-
migte Demonstrationen und Kund-

gebungen sowie Zusammenstofe
zwischen rivalisierenden Rowdy-
gruppen und ihren  Anhédngern
finden bald in dem einen, bald in
dem anderen Bezirk von Nowy
Usen statt.

Nach bisher vorliegenden An-
gaben baten bis zum 20, Juni 27
Personen um drztliche Hilfe. Drel
Menschen — zwel Kasachen und
ein Lesginer — starben an den
bei den ZusammenstdBen empfan-
genen Wunden.

Wihrend der Ausschreitungen
kam es zu groBen materiellen
Schadigungen: 59 Verkaufs- und
Dienstleistungsstellen wurden de-
mollert, 5 staatliche und Privat-
wagen niedergebrannt, ein Spiri-
tuosengeschéft gepliindert und
dle Fenster in vielen Verwaltungs-
und Wohngebiuden, Kinos und
Wohnheimen zerschlagen,

Die Rechtssohutzorgane streben
danach, die Anstifter und aktive
Tellnehmer der Ausschreitungen
moglichst schnell zu ermitteln und
zu isolieren Es sind 32 Mann
festgenommen worden. Verstédrkt
wird zugleich die Organisations-
arbeit der Vertreter der Partel-,
Staats-, Komsomolorgane der
Republik und des Gebiets Aktju-
binsk, der Volksdeputierten der
UdSSR, der schopferischen Intel-

ine Ausgangssperre verhangt

ligenz, der Kriegs- und Arbeits-
veteranen zur Normalisierung des
Lebens in Nowy Usen und zur
Neutralisierung von allerlei Ge-
riichten, die eine Zuspitzung der
zwischemnationalen Beziehungen
bezwecken.

Dennoch stehen der Stabilisie-
rung der Lage in der Stadt in
vielem extremistisch gesinnte
Menschen im Wege, die thre Ver-
suche nicht aufgeben, Konflikte
auf zwischennationaler Basis zu
schiiren und die Rechtsschutzor-
gane der Bevdlkerung entgegen-
zusetzen.

In diesen ruhelosen Tagen ver-
stummen nicht  der stddtische
Rundfunk, die auf Pfosten und in
Autos angebrachten Lautsprecher.
In kurzen Abstdnden erténen An-
sprachen und Ermahnungen zur
Ruhe, Vernunft und Zurlickhal-
tung. So sehr viele Einwohner
von Nowy Usen iber das Ge-
schehen auch erbittert sind, sollen
und miissen sie den Aufrufen Fol-
ge leisten. Nicht umsonst heiBt es
im Orlent: Geht der Weg zum el-
genen Gliick durch das Ungliick
der anderen, so verliert er sich in
der Wilste.

(KasTAG)

Wo nimmt

In den R4umepn des Kasaner
Helmatkundemuseums war es
still und menschenleer. Also
konnte ich in aller Ruhe von
einer: Vitrine zur anderen gehen
und Jjedes Ausstellungsstlick, so-
lange ich es wollte, ungestort
betrachten. Das machte mir
Freude. Gleichzeitlg aber wirk-
ten dlese Stille und Leere ir-
gendwle bedriickend, Es waren
Schulferien, und so wire es nur
nattirlich, wenn durch dle Mu-
seumsrdume elne Gruppe nach
der anderen ziehen und sich vor
jeder Vitrine diskutierend drén-
gen wiirde. Doch im Museum
waren so gut wie keine zu sehen.
In elnem Raum saB allerdings

eine Gruppe von Kindern, dle
mit sichtlichem Interesse der
Erz4hlung elnes alten grau-

haarigen Mannes (ber den Blr-
gerkrleﬁ lauschte, Man muf ge-
sehen haben, welche Wirkung
die einfachen Worte des Man-
nes auf die Kinder hatten.

. Wer von euch ist schon ein-
mal ‘mit dem Zug nach Moskau
gefahren?" fragte der alte
Mann. Wie es sich herausstellte,
waren es alle Kinder, ,,Wle lan-
ge wart thr unterwegs nach
Moskau?'* Und alle antworteten:
. Vierundzwanzig Stunden!

.Da Ist ja die Sache. Wir

seinen An

aber haben Im Jahre 1920 dazu
finf Tage gebraucht. Der Zug
hielt tags mehrmals an einem
Wald, und es hie8 Holz beschaf-
fen. Damit konnten dle Lokomo-
tiven welter betrleben und dle
Kanonendfen, dle in den Gdliter-
wagen aufgestellt waren, ge-
heizt werden. DrauBen stand die
Thermometersidule  Ja unter 35
Grad... So war es damals, llebe
Kinder"'.

Welter erzidhlte er, daB auch
Héuser, Schulen und Theater
nicht gehelzt werden konnten,

,,Und wiBt ihr, wie Brot, ge-
mischt mit Sonnenblumen-Olku-
chen, schmeckt?'’ forschte sle der
Kriegs- und Arbeltsveteran
welter. Manche Kinder wubBten
das aus Erz#hlungen ihrer GroB8-
mitter und redeten nun durch-
elnander. Bemerkenswert dabel
war nicht, was sle sagten, son-
dern wie bewegt sle darliber
sprachen,

. WiBt thr, daB im Jahre 1920
Jeder Schiler in unserem Land
alles {n allem vler Hefte fUrs
ganze Schuljahr bekam,'” Der
Grels fragte und fragte. Aus
selnen Fragen erstand das Blld
elnes zerstorten, erschdpften
Landes, das sich aber nicht er-
geben und trotz alledem Uber
die WelBgardisten und ausldndl-

ganzen Redaktlon ausmacht. Und

Der Oberstleutnant a.D, N, I, Putschkow aus

Moskau (Bild links)
Wege des GroBen

unter dessen Kommando bis 1958,

Als Mitglied der Leibwache G. K.
erfillte Nikolai Iwanowitsch auch verschiede-

ne Auftrdge von ihm. Heute steht N,

kow im 75, Lebensjahr, ist aber noch munter,
stets gesammelt und hat ein gufes Gedachtnis,

Putschkow stammt aus Karpowo, einem Dorf
bei Moskau, und hatte schon friih sein Arbeits-
leben begonnen. Yon 1936 bis 1938 versah er
seinen Grundwehrdienst in den Luftlandefrup-
pen des Sondermilitarbezirks Kiew; 1939 wur-
de er zur Arbeit in den Staatssicherheitsorga-

nen berufen.

Seinen Dienst an der Seife des

und spater Marschalls Shukow befrachtet Niko-
lai Iwanowitsch als die wichtigste und verant-

wortlichste Periode seines Lebens,
Der herausragende sowjetische

1941 wurde G. K. Shukow zum
chef der Reservefront ernannf, Wir

uns in den Raum der Gefechtshandlungen bei
tagtaglich in den

Jelnja. Shukow hielt sich

legte die schwierigen
Vaterldndischen Krieges
zusammen mit dem berihmten General G. K.
Schukow zuriick und diente nach dem Krieg

Heerfihrer
verhielt sich vaterlich zu seinen Untergebenen.

22. Juni 1989 L 2
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Am 22, Juni

Shukows
I. Putsch-

Granaten, Panzerbiichsen

General das Wichtigste,

schall der Sowjetunion

Generals
am Kursker Bogen ein.

Viel Schweres hat der

lische Feuer dreier
Truppen-
begaben

landischen Krieg.

Truppen, in der vordersten Linie auf und er-

Sich an die Kriegszeit
erinnernd...

1941 fiberfiel das
faschistische Deutschland treubriichig
dle Sowjetunion, Der 22, Juni 1941
Ist der Tag des Beginns des GroBen
Vaterldndischen Krieges,

forschte die Situation. Bald darauf wurde un-
ter seiner Leitung erfolgreich die im Laufe des
Krieges erste Offensivoperation durchgefiihrt,
in deren Ergebnis die StoBgruppierung der fa-
schistischen Truppen eine Niederlage erlitf.
Eines Tages in der fir die Verteidigung Le-
ningrads kritischen Zeit (September 1941) er-
teille der zum Oberbefehlshaber der Lenin-
grader Front ernannte G, K. Shukow uns, Of-
fizieren seiner Leibwache, den Befehl, unsere
und MPis an die
Soldaten der vordersten Linie abzufreten und
nur personliche Waffen bei uns zu behalten.
Nicht die personliche Sicherheit war fir den

Als Vertreter des Hauptquartiers des Kom-
mandos des Obersten Befehlshabers fraf Mar-
G. K, Shukow (Bild
oben) zur Koordinierung der Kampfhandlungen

98jahrige Prokopi
Ignatenko aus Krasnodar (Bild rechts) durch-
gemacht. Er ist unter Kdmpfern durch das hol-
Kriege gegangen — als
Unteroffizier im ersten Weltkrieg, als Batail-
lonskommissar im Birgerkrieg und als Pionier
im Rang eines Hauptmanns im GroBen Vater-

Fotos: TASS
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Das darf

- sich nicht

wiederholen!

Am 9. Mai dieses Jahres veroffentlichte

unsere Zeitung zum Tag des

Sieges das Foto von Michail Ananjin ,Das darf sich nicht wiederholen”, auf
dem Wladimir Furssow, ein Verteidiger der Brester Festung, an der Wand
des Memorials seiner gefallenen Freunde dargestellt ist. Wir haben Dutzen-
de Briefe bekommen, in denen unsere Leser bitten, ausfihrlicher Gber Wla-
dimir Furssow zu erzadhlen, Nachstehend bringen wir den Beitrag von Iwan

CHROMOW.

Ein sich auf die Kriicke stiit-
zender hoher Mann mit dem lee-
ren Hosenbein hinter dem Giirtel
hat sich an das gesprengte Mau-
epwerk der Brester Festung ge-
driickt. Er ist vollig im Banne der
Erinnerungen., Gedankenvoll sind
die Gesichter der Menschen, die
auf die steinernen Ruinen schau-

en, auch sie haben dle Erinne-
rungen iitbermannt... , ,Das darf
sich nicht wiederholen’ — so

nannte der ehemalige Kriegskor-
respondent der ,,Komsomolskaja
Prawda'® Michail Ananjin sein
durch die Presse der ganzen Welt
gegangenes Bild...

Tausende Briefe — und stets
die eine Bitte: Erzédhlen Sie bit-
te liber sich selbst und fiiber an-
dere Helden der Brester Festung.
Tausende Briefe — und keinen
darf man ohne Antwort lassen,
obwohl es die Monatspost einer

ang das Heimatland?

schen Interventen, ilber Hunger,
Typhus und Kilte gesiegt hat.

,,Es 1st wahrlich eine Stunde
des Mutes, dleses Treflen mit
einem Teilnehmer des Birger-
krieges In elnem Museumsraum,
wo jeder Gegenstand die Worte
des Erzidhlers veranschaulicht®,
dachte ich und verglich sle un-
willkiirlich mit den Stunden des
Mutes in vlelen Schulen der vler
Geblete, denen ich belgewohnt
hatte, Ich habe den Eindruck,
daB dle meisten von thnen nach
elnem Muster gestaltet werden,
das gegen unseren Wlillen ge-
wisse formale Zige bekommen
hat, so daB dlese Stundep an ih-
rer Wirkung so manches elnbii-
Ben. Gewdhnlich werden dabel
Tonbandaufnahmen vorgesplelt:
Da spricht elner, der an der
Schlacht bel Stalingrad oder an
der Ubersetzung (ber den Dnepr
oder am Sturm auf Berlin tell-
genommen hat. Dann werden
von elnem Schiilerchor Lieder
Jener Zeit gesungen, ein Kurz-
film (ber den Krleg vorgefilhrt,
Gedichte aus der Knlegszelt von
Kindern rezitlert, und schlieB-
lich ertdént Im Lautsprecher dle
felerliche Stimme Jury Lewl-
tans, der den  endgliltigen Sleg
des Sowjetvolkes (iber das fa-
schistische Hitlerdeutschland

meldet. Natiirlich kann man dle-
se Stunde sehr gut vorbereiten
und Interessant durchfithren.
Aus dem Gesprdch mit dem
Museumsdirektor, Genossen Dja-
konow, erfuhr Ich, daB dle Leh-
rer der Republik nur selten dle
Mdoglichkelt wahrnehmen, dle
Erziehungsarbelt abwechs-
lungsreich zu gestalten. Hlier
werden vom Museum aus vor-
und nachmittags regelmiBig
Treflen mit den in <dleser oder
jener Stadt lebenden Schrift-
stellern, Wissenschaftlern, Tell-
nehmern des GroBen Vaterléndl-
schen Krieges, Veteranen der
Revolution und des Blirgerkrle-
es, Helden der Sozlalistischen
irben, Bestarbeitern der Kol-
chose und Sowchose veranstaltet,
Zu meinem groBen Erstaunen
waren die Schiller, mit denen Ich
mir die fesselnde Enzdhlung Uber
den Blrgerkrieg angehort hatte,
nicht aus einer Klasse, dle zu
einem Vertrag gekommen war,
sondern ,,Stammgéste'' des Mu-
seums, dle selnen Veranstal-
tungsplan verfolgen und alle
Veranstaltungen besuchen.
Frellich ist es zum  Tell ein
Verdlenst der Lehrer, daf man-
che threr Schiller so reges Inter-
esse flir das Museum und seine
Veranstaltungen zeigen. Warum

Wiladimir Furssow legt seine Pro-

fessorangelegenheiten beiseite

l:)nd macht sich ans Antwortschrei-
en.

,,Aus der Festung ndherten wir
uns zur Chaussee, die von Brest
nach Minsk fithnt. Das war der
letzte Venbindungsweg mit der
Heimat, In den schweren Ké&dmp-
fen trug unsere Truppe besténdig
Menschenverluste...*

Unerwarntet schoB  eine deut-
sche Kanone, Sie stand ingendwo
in der Ndhe im Roggen, ihre
Schiisse machten die Kampfer
taub und "lleBen sie sich an die
Erde schmiegen. Der Blick des
Obersten Matwejew flel auf Furs-
SOW.

,.Genosse Sergeant, nehmen Sle
einige Kédmpfer mit und vernich-
ten Sie den Feind.''

Sich nach dem Schall orientie-
rend, krochen sle zur Kanone
und vernichteten thre Bedienung.

Interesse nicht
aller Schulen

wird aber dieses
von den Schillern
In allen Gebleten des
Landes getellt? Dle Museen tun
doch alles, damit dle Schulkin-
der hler bei gut organisierten
Filhrungen systematisierte
Kenntnisse aus vlelen * Wissens-
berelchen erhalten. Lelder brin-
gen dle Lehrer ihre Klassen Ins
Museum viel seltener, als es der
Leiter des Museumsexkursionsbil-
ros sich wiinschte,

Dieses Mal gelang es mir, bel
meinem Aufenthalt in Kasan el-
ne Stadtrundfahrt mitzumachen.
Sle war elne gliickliche Ausnah-
me von den Rundfahnten dleser
Art mit schablonenhaften Be-
richten liber Denkméler, historl-
sche Bauwerke, Lehranstalten und
Industriebetriebe ohne  veran-
schaulichende Verglelche, Die
Stadtrundfahrt, auf Anregung
einer Lehrerin veranstaltet,
hatte dle Geschlchte
der Stadt, lhre Entwicklung
einst und jetzt zum Thema. Sle
begann am , Kasanstor" — sel-
nem Blinnenhafen.

, WIiBt 1hr, wo sich der Hafen
frither befand?'' fragte der Ex-
kursionsfilhrer.

Niemand konnte seine Frage
beantworten. Als es aber grofe
Fotoaufnahmen von Dalneje Us-
tje zelgte, staunten alle: Mit el-
nem Mal wurde thnen klar: wle
groB dle Stadt geworden ist, wle
breit thre StraBen Jetzt sind, wie
nach und nach die niedrigen Holz-
héuser und Kleinen chuppen
der alten Schiffahrtsgesellschaft

,,Danke fiir den Dienst, Ser-
geant'’, lobte der Oberst, ,ich
stelle Sie zur Auszeichnung mit
der Tapferkeitsmedaille vor...**

Am Abend hatten die feindl-
chen Panzer sie eingekreist. Die
Soldaten eroffneten MPi- und
MG-Feuer, aber die Panzerunge-
heuer waren unverletzbar. Sie
durchstreiften das Feld, schos-
sen aus Kanonenund vernichteten
alles, was lebendig war...

...Der Sergeant Furssow kam
erst zu sich, als  dle Sonne am
Horizont aufstieg In der Luft lag
der Brandgeruch. Nebenan
schluchzte jemand, Er schlug mit
Mithe die Augenlider auf, und
sah ein Méadchen.

., Wer bist du?*

,.Ich bin Anja Temtschuk."

Anja sammelte dle Paplere
und Fotos und kehrte mit zwel
venwundeten Soldaten ins Dorf
zuriick, indem sie laut itber den
Sengeanten jammerte: |, Ach, du

Armster, was haben sie mit dir
getan!"
Furssow erinnerte sich nur

daran, wie eine gewaltige Kraft
ihm das rechte Bein abgerissen
und er das BewubBtsein verloren
hatte. Die hiesigen Bauern ka-
men ihm zu Hilfe und befdrder-
ten ithn mit einer Fuhre, unter
dem Stroh verborgen, nach Brest
ins Hospital.

,,Zum Abschied iiberreichte
mir Anja zweil Bonbons und eine
Flasche mit Wasser", erzdhlt Wla-
dimir Furssow weiter. .JDieses
Geschenk war fiir mich das teu-
erste in meinem Leben. Anja
hatte unsere Papiere, darunter
mejn Komsomolmitgliedsbuch auf-
bewahrt, und als 1944 Brest von
unseren Truppen befreit wurde,
schrieb sie an meine Mutter. Ich
traf mich wieder mit Anja, jetzt
schon Anna Jegorowna Anissimo-
wa, erst nach zwanzig Jahren, Sie
hat zwel Kinder erzogen, lange

verdringt wurden. Der Exkur-
sionsfithrer brachte den Schil-
lern Stellen aus Gorkls Werken
in Erinnerung, und alle wunder-
ten sich: Wieviel Mal haben sie
doch bei Gorkli und anderen
Schriftstellern {ber die Schif-
fahrtsgesellschaft im vorrevolu-
tiondren Kasan gelesen und nie
daran gedacht, wo thre Anle-
gestelle gelegen haben mochte.
Ich glaube, daB dlese Schiler
die Biicher Jetzt ganz anders
lesen und sich mehr fir dle Ge-
schichte threr Stadt und ihrer
Republik Interessieren werden.
Einmal fragte ich elne Schil-

lerin in unserer Stadt: ,Wie
helBt dle StraBe, in der du
wohnst?"*

. Petrowski-StraBe'’,  antwor-
tete sle lustig.

,Und wer war Petrowski?"
forschte Ich weiter; neben uns

blieben mehrere Schulkinder und
drel Erwachsene stehen,

Ich welB es nicht', antwortete
das M#dchen mit elnem verle-
genen Lécheln,

,Und wo wohnst du?' fragte
ich elnen ihrer Mitschiler.

.. In der Sentjukow-StraBe'‘

. Wer war denn Sentjukow?*‘

,JJch welB es nicht. Vielleicht
ein Revolutiondr,'” Kelner von
den 17 befragten Schillern konn-
te das beantworten,

,Er Ist doch thr Landsmann,
eln Held des GroBen Vaterldndi-
schen Krieges. Er war zwelmal
schwer verwundet und starb im
Jahre 1957, sagte Ich mit
schwerem Atem.

Zeit arbeitete sle in einer Apothe-
kenverwaltung in Brest.

..Zychemie der Embryogenesis
des Welzens und der Weizen-
Roggen-Hibriden''. Den Titel die-
ser Arbelt versteht nicht jeder,
aber 1hre Bedeutung ist sehr gro8:
Damit unsere Getreidefelder mehr
tragen, sind neue ertragreiche,
gegenitber Wetterunbilden rest-
stenten Welzensorten  erforder-
lich. Elner der Wege ist die
Schaffung der Welzen-Roggen-
Hybride. Aus Weizen . bekommt
man gutes Brot, Jedoch in Trok-
kenjahren nehmen die Ernteer-
trige raplde ab. Der Roggen ist
anspruchslos. Kreuzt man diese
zwe| Kulturen, itbergibt der Rog
gen dem Weizen selne Anspruchs-
losigkeit und der = Weizen dem
Roggen seinen Backwert.

Doch nach der Ziichtung einer
neuen Sorte kénnen die Selektio-
nire keine gute Ernte erzielen:
Die Hybriden geben keine Nach-
kommenschaft. Eben diese Wider-
sprilche ergriindete Professor
W. 1. Furssow, Nachdem er die
verborgensten Geheimnisse der
Zellen gelilftet hatte, {iberreichte
er den Selektiondren den Schlils-
sel fiir die Zucht nle da gewesener
Welzensorten,

Ein ehemaliger Sergeant ist
Professor Wladimir Iwanowitsch
Furssow, Verfasser von Dutzenden
wissenschaftlichen Arbeiten. Fir
seine Arbeitstitigkeit wurde er
mit dem Leninorden ausgezelich-

net.

..Und wieder wie im Jahre
1941 erschallt itber der Hauptzi-
tadelle der Festung Brest ein
michtiges , Hurra': Auf {hre
Ehrenrunde begeben sich die ehe-
maligen Verteldiger der Festung.
In einer Reihe mit den Kampfge-
fahrten schreitet mit einer Krilcke
in der Hand auch Wiladimjr Furs-
SOW,

Alma-Ata

Ist das aber nur die Schuld
der Schulkinder, daB sle nichts
von dem Helden wuBten, nach
dem ihre StraBe benannt war?

Wir kennen alle gut das Lled
. Wo nimmt selnen Anfang das
Heimatland?*, in dem dle Liebe
zur Helmat besungen wird. Filr
alle Lehrer sollte dleses Lled
meiner Meinung nach eine Mah-
nung sein, dle Erziehung zu Pa-
triotismus mit der Erforschung
threr néchsten Umgebung zu be-
ginnen—mit der Geschichte des
Helmatdorfes, des Rayons, der
Rayonstadt und ihrer StraBen, in
denen dle Schiller wohnen.

Exkursionsreisen in ferne
Stidte sind elne gute Sache. Da-
bel kdnnen die Schiller gut ver-
stehen, wile schtn unser Helmat-
land und wie reich seine Ge-
schichte Ist.

Es Ist auch notwendig, hinzu-
zufilgen: Man muB den Schul-
kindern liberall gut das Arbelten
beibringen, damit sle eln wenig '
elgenes Geld In verschiedenen
Industrie- und Agrarbetrieben
fir solche Relsen verdienen. Dann
wenden sle  besser verstehen,
was Jede Relse kostet. In solch
elnem Fall werden dle Schulkin-
der dle Arbeit threr Eltern mehr
schitzen und wihrend eilner Rel-
se sich alles besser fiirs ganze
Leben  elnprigen.  Widnigen-
falls werden sle alle solchen
Reisen nur filr Vergniigungen
halten.

Alex REMBES
Bugulma
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nEverest 30 —
zerlegbarer
Sonnenboiler

PRAG. Eine einfache Vorrich-
tung zur Erwdrmung von Wasser
mit Hilfe der Sonnenenergle ver-
bingt sich hinter dem Namen
. Everest 30", Das neue Erzeug-
nis auf dem tschechoslowakischen
Markt erfreut sich groBer Beliebt-
heit. Es wird von der landwirt-
schaftlichen Genossenschaft
,,Druzba‘* in Kromeriz produziert.

Mit dem zerlegbaren und leicht
wieder aufbaubarem Gerét lassen
sich durch Sonneneinwirkung bis
zu 30 Liter Wasser auf eine Tem-
peratur von etwa 50 Grad Celsi-
us erhitzen. Dlese Menge reicht
Bergstelgern, Touristen oder
Campingfreunden melst aus,
,Bverest 30'° wurden von tsche-
choslowakischen Bergstelgenn
auf dem Mount Everest getestet,
daher der Name.

Der Materialverbrauch fiir den
Sonnenboiler, der lediglich aus
einem zusammensetzbaren Metall-
rahmen und Plaste besteht, Ist

wesentlich geringer als bel klas-
sischen Sonnenkollektoren, wo
Kupfer, Polyurethan und vlel
Glas bendtigt werden Das tsche-
choslowakische Gerdt kostet auch
nur ein Zehntel dessen, was her-
kommliche Kollektoren gleicher
Leistung kosten.

Wegen der groBen Nachfrage,
auch aus dem Ausland, plant die
Genossenschaft in Kromeriz An-
lagen mit groBerer Leistung. Auf
den Zeichenbrettern entstehen
derzeit Modelle fiir 50 und mehr
L.iter Wasser

Mikroben ,fressen®
Phosphor

aus Abwassern

BERLIN. Die biologische Rei-
nigung phosphathaltiger Abwdés-
ser wird in den Berliner Kléran-
lagen Schonerlinde, Falkenberg
und Milinchehofe erstmals groB-
technisch angewandt. FlieBt pho-
sphatbelastetes Abwasser in Seen
und Fliisse, kann das zu wuner-
wiinschtem Algenwachstum fiih-
ren. Bel der biologischen Verfah-
rensvariante zur Phosphatelimi-
nienung, entwickeltic vom' For-
schungszentrum fiir Wassertech-
nik Dresden, werden ‘dle fiir che-
mische Methoden in groBen Men-
gen notwendigen Metallsalze mi-
nimiert oder ganz eingespart. Die
Reinigung (bernimmt sogenann-
ter Belebtschlamim,,der sich aus
einer Vielzahl von Mikroorganis-
men zusammensetzt, die fiir den
Zellaufbau neben vielen anderen
Stoffen Phosphor benétigen. Be-
stimmte Bakterienarten wenden
nun so manipuliert, daB sie Pho-
sphor liber das zum elgenen Zell-
aufbau notwendige MaB hinaus
aufnehmen.

Um diese Lebensweise zu be-
giinstigen, wurde der blologische
Reaktor unterteilt — In anaero-
be Zonen, die unter Sauerstoff-
abschluB arbeiten, und in aerobe
Zonen, in denen die Mikroben
Sauerstoff verbrauchen. Mit wei-
teren EinfluBgréBen wie Sub-
stratkonzentration und Tempera-
tur wird erreicht, daB der Belebt-
schlamm nach DurchflieBen die-
ser Zonen einen bis zu vierfach
héheren Gesamtphosphatgehalt
aufweist. Bezogen auf dle
Schlammtrockenmasse entspricht
das einem Phosphatgehalt bis zu
acht Prozent, Damit wird zugleich
hochwertiger Phosphordlinger
erzeugt, In den Berliner Kldran-
lagen werden  auf diese Welise
jahrlich mehr als 3 000 Tonnen
Phosphat zuriickgehalten,

Das neue Verfahren ist auBer-
dem kostenglinstiger als die che-
mischen Fallungsmethoden. Die
anfallende Schlammenge verrin-
gert sich und damit sinken zu-
gleich die Kosten fir die
Schlammbeseitigung in der Klar-
anlage. Darliberhinaus lassen sich
groBe Mengen der Metallsalze in
den Vorflutern einsparen, die bej
chemischen Venfahren eingesetzt
werden und nup nicht mehr In
die Gewdsser gelangen.

|

In Genf ist die Europa-Etappe des Friedensmar-
sches ‘89 zu Ende gegangen. lhre Teilnehmer
uberreichten dem Generaldirektor der Europa-
Abfeilung der UNO die Friedensfackel, die sie
Uber 22 Lander unseres Kontinents gefragen
haben.

Warum ich mich diesem Ereignis zugewandt
habel Es ist eines der zeitlich letzten groBen
und kleinen Taten, die im Interesse der Festi-
gung des Friedens und der Sicherheit in Euro-
pa vollbracht werden, des Gemeinsamen, was
heute alle Europder verbindet

Diejenigen, die, wie es schien, vor kurzem
noch glaubten, daB die |Idee der Errichtung
eines gesamteuropaischen Hauses in die Praxis
noch lange nicht umgesetzt werden kénne,
missen sich jetzt davon Uberzeugen, daB, wenn
der Wille vorhanden ist, bei nichterner und in-
teressierter Einstellung bereits heute die ersten
Steine ins Fundament dieses Hauses gelegl wer-
den kénnen. Das veranschaulichen auch in einer
recht Uberzeugenden Art und Weise die Ergeb-
nisse des offiziellen Besuchs von M, S. Gor-
batschow in der Bundesrepublik Deutschland,

Ober die Idee des gesamteuropéischen Hau-
ses wurde wahrend des Besuchs viel gespro-
chen. Die wichtigste SchluBfolgerung, zu der man
dabei gelangt ist: Im Westen, vor allem in der
Bundesrepublik, hat sich das Verstandnis dafir

gesamteuropdischen Hauses

umzukehren, in dessen Ergebnis Europa zu der
am starksten militarisierten Region der Well ge-
worden ist,

Die im Ergebnis der in Bonn abgehaltenen
Verhandlungen und Gespriche auf héchster Ebe-
ne unterzeichnete gemeinsame Erklarung be-
statigt in der Tat, daB unter den neuen histori-
schen Verhaltnissen die Staaten unterschiedli-
cher sozialer Ordnung nicht nur mifeinander
leben, sondern auch aktiv bei der Lésung von
Problemen zusammenarbeiten kénnen, die iber
den Rahmen des einen oder anderen sozialen
Systems hinausgehen. Das ist Gewahrleistung
des Friedens und des Wohlergehens fir alle
Lénder und Vélker, Schutz der Rechte und der
Wirde des Menschen, Schaffung von vélker-
rechtlichen Garantien fir eine freihe Wahl ihres
Entwicklungsweges durch die Vélker, Verhin-
derung von Kriegen, Umweltschutz, Nutzung der
Erkenntnisse der modernen Wirtschaft, Wissen-
schaft und Technik, gemeinsamer Kampf gegen
neue Gefahren, einschlieBlich der Epidemien und
des internationalen Terrorismus.

Erstrangige Aufgabe ist es, gestitzt auf die
sich historisch  herausgebildeten européischen
Traditionen, zur Oberwindung der Trennung

Europas beizutragen, Wir haben der Welt vor-
geschlagen, von den friheren Stereotypen und

bilder'" loszuwerden und zu versuchen, an ihrer
Stelle ein stabiles Bild eines Partners zu schalfen
Das Verschwinden von MiBtrauen und die Ver-
nichtung der alten und falschen ,Feindbilder"
muB natirlich auch in den Beziehungen zwischen
der UdSSR und der Bundesrepublik Deufschland
stattfinden,

Nur in Euphorie kénnte man sagen, daB dies
bereifs stattigefunden hat oder daB es demnéchst
soweif sein wird. Aber es ist ein gewalfiger
Schritt nach vorwérts getan worden, Ich stimme
denjenigen zu, die bei der Analyse der ,Tage
der UdSSR in der BRD auf héchster Ebene” be-
reits von groBen Verénderungen sprechen, die
in den Beziehungen zwischen unseren Staaten
und useren Vélkern bereits sichtbar sind. Es
wurde die Enfschlossenheit demonstriert, ge-
meinsam nach Wegen und Mitteln zu suchen,
die zur Schalfung eines Europa des Friedens
und der Zusammenarbeit, d. h. des gemeinsamen

europdischen Hauses fihren, in dem es  auch
fir die USA und Kanada Raum gibt.

Fir diejenigen, die es bisher noch nicht be-
griffen hatten, ist, wie wir jetzt hoffen, im

Ergebnis des Besuches klar geworden, daB wir
alle zusammen, nur zusammen unser kinftiges
Haus errichten kénnen,

Ewgeni BABENKO,
TASS-Kommentator

durchgesetzt, daB es an der Zeit ist, den ProzeB

Vorstellungen Abschied zu nehmen, die ,Feind-

Im Lehrtheaterstudio an der Staatsuniversitdt Florida
in der Stadt Tallahassee fand im Rahmen des Festivals
der Theaterkunst der UdSSR die Premiere der Aulffih-
rung des Stiicks des sowjetischen Schriftstellers Alexan-
der Galin ,Das Dach” statt. Das Stick
glischer Sprache gespielt und rief bei den
wohnern und deren Gasten ein Rieseninteresse hervor.

Die Theaterdffentlichkeit der USA bewertfete
das Werk des sowjetischen Dramatikers, dem von der

wurde in  en-
Stadtein-

hoch

Leitung der Universitdt der Name

zuerkannt wurde.
liehen worden, A  Galin ist jedoch der erste
sche Birger, dem diese Auszeichnung zuteil wurde.
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. Kunstbotschafter'
Friiher war dieser Name 22mal ver-
sowjeti-

Unser Bild: Eine Szene aus der Aulfihrung; die Dar-
steller (von links nach rechts) Michael Chic,
Dunials und Stephan Max

Jounna
Jordan.

Foto: TASS

~ Aus dem Exil nach Namibia zuriickgekehrt

Acht fiihrende' Mitglicder der
Siidwestafrikani§¢Hex VolkSor-
ganisation (SWAPO) sind die-
ser Tage nach 26jdhrigem Exil
aus Angolas Hauptstadt Luanda
kommend in ihre Heimat Nami-
bia zurlickgekehrt.

Unter den Personlichkeiten,
die auf dem Windhoeker Flugha-
fen von zehntausenden Namibi-
ern mit Jubel empfangen wunden,
sind die Mitglieder des Politbii-
ros des ZK der SWAPO, Theo-
Ben Gurirab, Sekretdr fiir inter-
nationale Beziehungen, und Hi-
dipo Hamutenya, Sekretér fiir In-
formation und Propaganda, so-
wie der bisherige Direktor des

Namibia-Instituts , der Vereinten
Nationeh "t “Sambias Hauptstadt<
Lusaka, Hage Geingob, der die
Kampagne zu en Wahlen am 1.
November leiten wird. Gemeln-
sam mit ihnen kamen etwa 200
Namibier nach jahrelangem Exil
in ihre Heimat zuriick.

Bereits Stunden vor Ankunft
der Maschine waren die Men-
schen zum Flughafen gestromt,
um die Heimkehrer zu begriiBen.
Viele von lhnen trugen Kleidung
in den blau-rot-griinen  Farben
der SWAPO wund schwenkten
Fahnen der Volksorganisation.

,Die SWAPO  streckt allen
Menschen in Namibia die Hand

als Zeichen der I'rcundschafit
entgegen'’, hatte SWAPO-Prdsi-
dent Sam Nujoma bej der Verab-
schiedung din Luanda erkldrt.
. Wir sind der festen  Uberzeu-
gung, daB unsere Heimat Platz
fiir alle, auch fiir die WeiBen bie-
tet und rufen auch sie auf, ge-
meinsam mit uns in einem frelen
und unabhingigen Namibia zu le-
ben. Unsere Vertreter, die heute
zuriickkehren, nehmen eine Bot-
schaft des Friedens, der Gerech-
tigkeit, der Frelheit und Gleich-
heit fiir alle Namibier, ungeach-
tet ihrer Hautfarbe, sozialen Stel-
lung und Herkunft mit nach
Hause', fligte Nujoma hinzu.

Koalitionsgespriche nach

Parlamentswahl in Irland

Die vom Premierminister Ir-
lands, Charles Haughey, gefiihrte
Fianna Fail Partei (Schar des
Schicksals) hat mit der Fine Gael
Partei (Schar der Gaelen) Ge-
spriche {ber die Moglichkeit der
Bildung einer Koalitlonsregierung
aufgenommen. Die Verhandlun-
gen sind notwendig geworden,
nachdem der fiinfte Versuch der
Fianna Fail gescheitert war, im
Parlament, dem Dall, die absolu-
te Mehrheit zu erhalten. Bel den
Wahlen in der vengangenen Wo-
che, die vor dem Hintergrund an-
haltender Massenarbeitslosigkeit
und zunehmender Auswanderung
stattfanden, hat die Fianna Fail
im Vergleich zu den Dail-Wahlen
im Februar 1987 drel Sitze ver-
loren. Sie verfiigt damit nur
noch iiber 77 der Insgesamt
166 Parlamentssitze. Ihr wichtig-
ster politischer Gegenspleler, die

konservative Fina Gael, konnte
Stimmengewinne erzielen und er-
hielt 55 Sitze. Die Rechtsliberale
Progressive Demokratische Par-
tel, die mit der  Fine Gael ein
Wahlbiindnis eingegangen war,
mufte betrdchtliche Verluste hin-
nehmen und entsendet kiinftig
sechs Abgeordnete in den Dall,
Deutliche Gewinne verbuchten die
Labour Partei und dle Arbeits-
partei, beide dem linksorientier-
ten Flligel des Partelenspektrums
zuzurechnen, die nun 15 bezle-
hungswelse sieben Abgeondnete
stellen. !
Reglerungschef Haughey hatte
die Wahlen vorfristig  mit dem
Zie) anberaumt, flir die von seiner
Parte] verkiindete , Strategie der
nationalen Wiederbelebung'' el-
ne stabilere parlamentarische
Basis als bisher zu erhalten. An-
gesichts der Unzufriedenheit brei-

ter Wahlerkrelse mit einigen we-
sentlichen Aspekten der bisheri-
gen Wirtschafts- und Sozialpoli-
tik ist diese Kalkulation offen-
sichtlich nicht aufgegangen.

In Irland sind etwa 18 Pro-
zent der Bevolkerung im arbeits-
fihigen Alter ohne Arbeltsplatz.
Es wird damit gerechnet, daB all-
ein in diesem Jahr iiber 50 000
Iren, darunter vor allem Hoch-
schulabsolventen und Facharbei-
ter, gezwungen sein werden, ih-
ren Lebensunterhalt im Ausland
2u verdienen.

Die amtierende Minderheitsre-
gienung unter Charles Haughey
hatte bislang mit Unterstiitzung
der Fine Gael reglert. Laut Be-
richten der irischen Presse haben
deren Vertreter zum Ausdruck
gebracht, daB sie Haughey wel-
ter unterstiitzen werden. Voraus-
setzung sel jedoch eine direkte
Regierungsbeteiligung und dle
Obernahme einiger Forderungen
aus dem Programm der Fine
Gael, Insbesondere zur Steuerpo-

Itk
Wolfgang DOHNERT,
ADN-Korrespondent

Ratseln
des Universums

auf der Spur

Dag bisher griofBte wissenschaft-
liche Instrument ist nach acht-
jahriger Arbeit im Européischen
Zentrum  flr Kernteilchenfor-
schung (CERN) bel Genf elnsatz-
bereit: Es handelt sich um den
grofBen Elektronen-Positronen-
Kolllder (LEP), den bisher
strirksten Tellchenbeschleuniger
der Welt, Dessen Fertigstellung
gab CERN-Generaldirektor Prof.
Dr. Carlo Rubbia jetzt auf einer

internationalen  Pressekonferenz
bekannt.
Der Beschleuniger befindet

sich in elnem 27 Kilometer lan-
gen ringférmigen und nach einer
Seite geneigten Tunnel von 3,8
Metern Durchmesser, der unter
der schwelzerisch-franzosischen
Grenze bel Genf in einer Tiefe
zwischen 50 und 150 Metern
verl4duft und iber 18 senkrechte
Schichte zugidnglich ist. Mehr
als 500 Vertragsfirmen und hun-
derte Zulieferer, unter anderen
auchl‘aus'der UdSSR, der DDR
und weiteren sozialistischen Lén-
dern, waren an 'derfi ‘Unternehmen
betejligt, bel dem rund 1,4 Mil-
lionen Kubikmeter Erde bewegt
und itber 330 000 Kublikmeter
Beton verarbeitet wurden.

Technische Ausriistungen mit
einem Gesamtgewicht von 60 000
Tonnen sind in den acht Arbeits-
zonen installiert. LEP ist ein
Tellchenbeschleuniger, der Elek-
tronen und Positronen auf der
Ringbahn {n entgegengesetzten
Richtungen bls nahe an die Licht-
geschwindigkeit beschleunigt und
2ur Kollision bringt. Dabel ent-
stehen hohe Energiekonzentratio-
nen, die sich in Form neuer Tell-
chen materlalisieren. Aus dem
Verhalten dieser Teilchen. — es
wird durch einen Detektor sicht-
bar gemacht, an dessen Bau auch
das Institut fiir Hochenerglephy-
sik der Akademie der Wissen-
schaften der DDR beteiligt war—
ziehen dle Physiker Schiiisse
iber dle Struktur der Materie
und die Kréfte, die das Univer-
sum regieren. LEP wende es er-
moglichen, in elner neuen Gro-
Benordnung &duBerst unstabile
Materieformen nachzubilden, die
vor 15 Milliarden Jahren in den
ersten Augenblicken des Univer-
sums existierten, sagte Nobel-
preistrdger Carlo Rubbia. ,In-
dem wir besser verstehen, was
damals ablief, k&mmen wir elne
Menge lernen, was heute von
wissenschaftlichem Wert ist und
wovon die Menschheit letztend-
lich profitieren wird."* Elne Fil-
le von Entdeckungen sel zu er-
warten.

Ahnliche Erwartungen sprach
auch Prof, Emililo  Picasso, Di-
rektor des LEP-Projektes, aus.
Schwierige physikalische For-
schung dleser Art filhrte unwel-
gerlich zu neuen Technologlen,
dle schlieflich Anwendungen auch
in anderen Bereichen ergeben.

~ Auch in der Raumfahrt hat Effekiivitit den Vor}ang

,Die heutige Hauptfrage helft
nicht: Soll man Menschen in den
Weltraum schicken, sondern: Was
sollen sie dort tun?* Mit diesen
Worten umriB der Generaldirek-
tor des franzsischen Natlonalen
Zentrums fiir Raumfahrtstudien
(CNES), Jean-Marie Luton, dle
Lage in den Planungsstdben al-
ler Nationen, die sich mit Raum-
fahrt beschéftigen. Oberall st
angesichts  der astronomisch
stelgenden Kosten der Enthusias-
mus der frithen slebziger Jahre
einer nlichternen Kalkulation der
Ausgaben, des Risikos und des
zu erwartenden Nutzes gewichen,

Auf dem 38. internationalen
Luft- und Raumfahrtsalon in Le
Bourget wurde dieser Wandel am
deutlichsten von der Drelermann-
schaft des USA-Raumschiffs
Apollo-11 ausgedriickt, Vor rund
20 Jahren waren sle auf dem
Mond gelandet, und eines der
groBen Jubllden des Aerosalons
galt ihnen, Edwin Aldrin konnte
seijne Enttduschung nur schwer
zurlickhalten; ,,Die Historlker
werden sich sicher / spdter die

Kopfe zerbrechen, weshalb eine
Nation, die eine solche technische
Herausfordenung angenommen
hat, nicht in der Lage war, das
Errungene zu nutzen.” Tatsache
ist, daB sich dle Kosmosprogram-
me der USA  heute fast aus-
schlieBlich auf die Nutzung des
Space-Shuttle konzentrieren, aber
selbst dlese Einsitze zunehmend
in Frage gestellt wenden.

Die sow]etischen, amerikani-
schen und westeuropédischen Ex-
perten sind sich elnlg, daB das
billigste Mittel, Satelliten und Tel-
le von Raumstationen In den Kos-
mos zu befdrdern, nach wie vor
die ,,gute, alte’’ Rakete ist. Davon
zeugt micht zuletzt der bedeuten-
de kommerzielle Enfolg der West-
europaraketen , Arlane’, mit der
heute die Hilfte aller kommerziel-
len Satelliten der westlichen Welt
gestartet wird.

Hier schlieft gich die Frage

nach der Zukunft der sow]etl-
schen Raumf#dhre ,,Buran'’ an,
die zusammen mit dem Rlesen-
flugzeug An-225, auf dessen

Riicken ste nach Parls flog, der

unbestrittene Star des 38, Aero-
salons von Le Bourget Ist. Der
Chef des sow]etischen Kosmonau-
tentrainingszentrums, Wladimir
Schatalow, gab darauf in Le
Bourget elne Antwort: ,,Buran''
wird nach verschiedenen techni-
schen Vervollkommnungen seinen
nidchsten Flug 1991 aufnehmen.
Erst danach wird dle  Fédhre an
dle Station ,Mir'* andocken, wo-
fir noch eine spezielle Schleuse
zu schaffen ist. Die Raumfédhre
wind zugleich ein drittes Modul
zur Engidnzung der Raumstation
mitbringen.

Schon vorher erfdhrt , Mir'' el-
ne Erwelterung durch die Modu-
le D und T, Dazu wird sich am
17, August dleses Jahres elne
neue Besatzung — dle Kosmo-
nauten Alexander Viktorenko und
Alexander Serebrow — auf den
Weg zur Raumstation machen.
Das Modul D enthdlt hyglenische
Einrichtungen wie Dusche ‘und
Tollette, bildet aber auch zuglelch
elne Schleuse flir den Ausstieg
in den Weltraum mit einem neu-
entwickelten ,,Selbstfahrer'', Die-

ses Gerdt wird in Le Bourget ge-
zelgt. Es gleicht elnem bis zu
den FiiBen heruntergezogenen
Rucksack. Mit thm koénnen die
Kosmonauten bls zu drel Stunden
frel im Raum ,herumfahren”, Bi-
ne Art Harpune hilft belm Her-
anziehen von Objekten.

Mit dem Modul D, das seltlich
am Ende der Station angedockt
wind, nimmt , Mir'* dle Gestalt
elnes Stiefels an, Damit dle Sta-
tion nicht ins Trudeln gerit, soll
bald darauf — noch wéhrend des
auf etwa sechs Monate angesetz-
ten Aufenthalts der Mannschaft
Viktorenko/Serebrow — eln wel-
teres Modul mit der Bezeichnung
T (ftir Technologie) auf der ge-
genliberliegenden Selte anlegen.
Es dient Aufgaben der Erderkun-
dung und Werkstofforschung.

Man verhehlte in Parls nicht,
daB die Betelligung Frankreichs
an sowjetlschen Kosmos-Fliigen
— flr das Unternehmen , Ara-
gas'' vom Jahresende 1988 er-
nannte Prdsident Mitterrand jetzt
(ibrigens alle sieben sowjetischen
Kosmonauten zu Kommandeuren

oder Offizieren der Ehrenlegion
— mnicht zuletzt der Vorbereitung
auf den Start der  westeuropdl-
schen Raumfihre und der Betei-
ligung an der USA-Raumstation
,,Ereedom" dlent, die Mitte der
neunziger Jahre einsatzfdhig sein
sollen. Neben technischen Pro-
blemen milssen derzeit vor allem
solche finanzieller Natur geldst
werden, demn dle Kosten der Sta-
tion kletterten inzwischen auf 25
Milliarden Dollar. Die Amerika-
ner (berlegen deshalb, ob , Free-
dom'* wle geplant entstehen soll

GroBtes Problem des westeuro-
pilschen Raumgleiters , Hermes"
ist derzelt sein Gewlcht. Nachdem
dle Forderung erhoben wurde,
zur Rettung der Mannschaft bel
Katastrophen in der Stantphase
eine Schleuderkabine elnzubauen,
wird , Hermes' flr dle in Ent-
wicklung befindliche Trégerrake-
te ,, Arine-5'° zu schwer, Nach
heutigem Stand wird , Arine-5"
23 Tonnen Last Ins All beftrdern
konnen — zu wenlg flr , Her-
mes', Zum Vergleich: , /Buran'
wiegt 62 Tonnen und kann 30
Tonnen Nutzlast aufnehmen,

Joachim SONNENBERG,

ADN-Korrespondent

Bel soliden Verrechnungen bevorzuge ich das Scheckbuch!

Das Scheckbuch ist elp na-
mentliches Gelddokument der
Konto!nhaber zu Verrechnungen
fir Industriewaren im Staats-
und Genossenschaftshandel, flr
dle Dlenste der elnschldgigen
sowle anderen Betriebe, die Wa-
ren realisleren oder Dienstlel-
stungen erbringen, unabhéngig

von ihrer behérdlichen Unter-
stellung.

Gegen die Schecks des
Scheckbuches Ist das Geld In

den Einrichtungen der Sparbank
auf dem ganzen Territorium des
Landes erhiltlich.

Das Scheckbuch besteht aus
zwolf Schecks und wird den
Kontoinhabern der Sparbank auf
Vorwelsung des Sparbuches fiir
eine beliebige, jedoch die Héhe
der auf dem Konto stehenden

Mittel nicht Gbertreflende Sum-
me ausgestellt. (
Der Scheck aus dem Scheck-
buch kann fiir elne bellebige
Summe, ausgehend von den
Restmitteln im Scheckbuch und
unter Berilcksichtigung der fri-

her verausgabten Mittel ausge-
stellt werden.
Der Scheckbuchinhaber darf

eine andere Person flir den Er-
halt von Bargeld gegen Schecks

in den Elnrichtungen der Spar-
bank bevollméichtigen.
Die Giiltigkelitsdauer des

Scheckbuches betrdgt zwel Jah-
re. Bei Vorhandensein unge-
nutzter Schecks kann diese Frist
verldngert werden.

Bedienen Sle sich des Scheck-
*buchs — der heute modernsten
Verrechnungsart!

Kasachische Republikbank der Sparbank der UdSSR

+DZINTARS"
schenkt ihnen, liebe Frauen, - bezaubernde und einmalige
Diifte aus Riga.
,Dzintars'*  ist ein Parfiim, die Sonne und den taufrischen
das Sle noch hilbscher macht. Morgen.
»Dzintars'* sind felne Aromen . Annonce‘* ist elne frische
In eleganten Flakons. Blumenharmonie mit welcher
“ Obstnuance.
,,Credo'* ist ein feines, zartes CAlllanz* ist elp markantes

und langwirkendes Parfiim dank
der seltenen Mischung von Blu-
menbliiten der Tuberose, des
Jasmins, der Nelke, der Rosen-
bliiten und wertvoller Holzarten.

»Allegro* ist ein Parflim, in
dem sich Aromen der Frihlings-
gréiser, des Grins und der Fri-
sche des Morgenrotes vereinen.

., KompromiB** ist eine Phan-
tasleverblndung von  Maigléck-
chen vor dem Hintergrund von
Vellchen und Sandel.

»Essay' sind leichte lyrische
Ténungen von Jasmin, Rose und
Vellchen.

»Ave Sol'' st ein origlnelles
und festliches Parfim, Sie ver-
nehmen darin eine Hymne auf

temperamentvolles Parfim, ein
duftender RosenstrauB.

,, Kontakt'* ist ein Parfm fir
besonders festliche Anldsse. Eln
reizendes Aroma von llang-
Illang, Jasmin, Patschulipflanze,
O1 wertvoller Holzarten, reinen
orientalischen Balsamen und
Harzen.

,,Kanon'* ist elne Komposition
zum Thema des sonnigen Mal-
gldckchens, der Morgenrose und

leichter Gewiirze der welBen
Nelke.
»So0lo'* zeichnet sich in der

Parfilmrethe der Produktionsver-
elnigung , Dzintars'* aus durch
thre Eigenart, Haltbarkeit und
elegante Verfeinerung

Die Produktionsvereinigung , DZINTARS"

oS M. Kirow", Trigerin

des Leninordens, ist
der - Schrittmacherbetrieb

der sowjetischen
Uhrenindustrie.

R

Die 1. Moskauer Uhrenfabrik g
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¥ Zum Nachgriibeln
Die verhaBte

Musik

,Alle normalen Kinder haben
Ferien, und ich mufl {iber diesem
verhafiten Klavier schwitzen",
lamentiert die Schiilerin der 2.
Klasse der Musikschule und
schlagt aus aller Wucht in die
Tasten.

»Aber, Katja, du wolltest doch
immer Klavier spielen lernen, und
nun jammerst du jedesmal, wenn
du spielen mufit, mahnt Mutter.

,Jch gehe nie mehr hin, in die-

se eckelhafte Musikschule!*
schreit das Madchen, und heifle
Argertranen laufen ihr in Stro-
men iiber das verzerrte Gesicht.

,Nun gut, jetzt stehst du auf
und gehst spielen, drauien, meine
ich. Du kannst so lange draufien
bleiben, bis du Hunger bekommst.
Morgen gehst du auch nicht in die
Musikschule. Ich sage der Leh-
rerin, sie soll dich aus dem Klas-
senbuch streichen und basta.

Ich habe genug von deinem
Jammern."

Katja guckt ihre Mutter erstaunt
an, ihre heilen Trédnen trocknen
allmahlich. _

,Ist das dein Ernst, Mama?“
fragt Katja mit unsicherer Stim-
me.

,Jch mache hier kein Theater.
Los, geh schon draufien spielen.”
Die Mutter schubst das Madchen
zur Tiir hinaus,

Katja geht hinaus, draufien
kommen ihr Lena und Saule ent-
gegen, Die Madchen fassen sich
bei den Handen und fort sind sie.

Spiatabends kehrt Katja mit
schmutzigen Hénden wund zer-
zaustem Haar heim. Sie wascht
sich rasch und setzt sich an den
Abendbrottisch.

Mutter ist schweigsam und
traurig, aber Katja sieht es nicht.
Sie it gierig ihr Abendbrot und
fallt ins Bett,

Morgens erwachf das Madchen
mit schlechtem Gewissen, sie mufl
zum Musikunterricht, hat aber
ganz kurz geiibt. Alles schlaft
noch im Haus.

Auf Zehenspitzen stiehlt sie
sich ins Wohnzimmer, was ist das
aber? Das Klavier ist verschlos-
sen, eine weifle Spitzendecke ver-
deckt den polierten Deckel, die
Notenhefte sind weggerdumt. Ka-
tja versucht den Deckel aufzukrie-

Die Roten Pfadfinder aus dem
Zelinograder Dorf Kiewka unter-
nehmen im Sommer Forschungs-
reisen durch das Neulandgebiet,
um neue Exponate fiir ihr Hei-
matmuseum, oder Museum der
»Arbeit" wie es hier heifit, zusam-
menzutragen.

Das schone Museumsgebaude
fiir die Dorfeinwohner ist vor ei-
nigen Jahren von einem Studen-
tenbautrupp aus Lwow errichtet
worden. Nun steht dieses schmuk-
ke Haus im Dorfzentrum, und fiir
die Roten Pfadfinder des Dorfes

1

Alex REMBES

Warum lutschen die Biaren an der Tatze?

Vor vielen, vielen Jahren lern-
ten in der Waldschule alle Tier-
und Vogelkinder. Ihre Lehrer wa-
ren die dltesten und erfahrensten
Waldbewohner: der Specht, die
Eule, das Eichhornchen, der Wolf,
der Rabe, der Elch und andere.

Einmal unterrichtete der schaf-
fenslustige Specht die Waldkinder
darin, wie man die Baumschad-
linge das ganze Jahr hindurch
auffinden und vertilgen soll. Auch
brachte er dem Tier- und Vogel-
volk besonders sorgfaltig bei, wie
jeder Waldbewohner fiir sich
selbst eine Wohnung in alten
Baumen einrichten kann. Wah-
rend einer Unterrichtsstunde
schrie plotzlich das Haslein jam-
merlich auf: ,,Aul Au!*

Ferienauf gabe
der Roten Pfadfinder

ist die Chronistenarbeit unter der
Anleitung der Physiklehrerin Frie-
da Rieske zur Leidenschaft ge-
worden.

Auf den Bildern: Die jungen
Chronisten des  Neulanddorfes
Tanja Schmarina und Igor Sarubin
(Bild unten) an der Bronzebiiste des
Neulanderschliefers W. J. Ragu-
sow im Foyer. Seinen Namen
tragt auch das Dorfmuseum: jun-
ge und erwachsene Museumsakti-
visten arbeiten Schulter an Schul-
ter.

Text und Fotos: Jiirgen OSTERLE

sehr klein bin!* wunderte sich
Teddy sehr.
,Ha-ha-hal" lachten alle Tier-

und Vogelkinder laut,

Danach schwinzte Teddy eine
ganze Woche lang die Schule. Als
er wieder kam, lehrte die kluge
Eule die Waldkinder, wie man
sich an Gerduschen orientieren
und die Waldbewohner erkennen
kann,

Den Barenjungen interessierte
diese Erzahlung sehr. Er wollte
sich leise auf einen Baumstamm
setzen und... briillte vor Schmerz
auf. Hinter ihm fauchte bose der
kleine Igel.

,»Was ist los? fragte die Lehre-
rin Eule. ,,Warum weint ihr beide,
Igel und Bérenjunge?*
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Diese alte Schulbank mit einer
Vertiefung fiir das Tintenglas hat
ein Leningrader Tischler vor
vierzig oder sogar mehr Jahren
gebaut. Jedenfalls so lange steht
sie in der 140. Mittelschule von
Leningrad. In dieser Bank safl
das schwarzdugige Maédchen im
Satinkleidchen mit Matrosenkra-
gen. Dieses kleine Mdadchen hiefl
Lija, wir kennen sie jedoch als die
mutige Heldin der Sowjetunion
Alija Moldagulowa.

1940 driickte Lija, so nannten

das kleine schwarzhaarige Mad-
chen ihre Schulkameraden, noch
die Schulbank.

Jetzt tragt die Pionierfreundschaft
dieser Leningrader Mittelschule
den Namen des kasachischen
Madchens. 1965 wurde hier ein
Schulmuseum ihres Namens ge-
griindet. Uber Hunderte Exponate
— Fotos, Tonbander, Filmchroni-
ken—verfiigen die Roten Pfadfin-
der dieser Schule, die sie von ihren
Suchexpeditionen nach Moskau,
Rybinsk, Jaroslawl,  Aktjubinsk,
Alma-Ata und Dshambul mitge-
bracht haben.

Alija hatte keine leichte Kind-
heit. Mit fiinf Jahren elternlos ge-
blieben, kam sie in die Familie ih-
res Onkels Abubakir. Der Onkel
war Offizier und deshalb wander-
te die Familie aus Alma-Ata nach
Dshambul, von dort nach Moskau
und schliefllich nach Leningrad.
Zuletzt brachte der Onkel seine
kleine Nichte in einem Kinderheim
unter.

Dort wohnte nun das Madchen
und besuchte die 140. Mittel-
schule, wo sie sich unter den, wenn
auch gutherzigen, aber immerhin
fremden Leuten befand und eine
schwierige Sprache bewiltigen
mufte.

Alija war immer sehr ernst in
allem — im Lernen, in den Forde-
rungen anderen gegeniiber: Ihre
Klassenkameraden liebten sie und
wahlten sie bald zur Klassenail-
testen. Fiir ihre guten Leistungen
durfte sie 1940 in das Unionspio-
nierlager , Artek* fahren...

1941 kam der grausame Krieg.
Alija sollte zu ihren- Verwandten
nach Kasachstan zuriick, aber sie
sagte:

,Ich liebe Leningrad. Es hat
mich so schon empfangen. Im
Kinderheim haben wir so gute

Menschen. Jetzt, wo meiner Stadt
Todesgefahr droht, fahre ich nicht
fort. Ich muf hier bleiben. Wenn
es sein muf}, werde ich diese Stadt
verteidigen.*

,,Die kasachische Tochter Lenin-
grads‘, nannte sie spater eine
Soldatenzeitung. Auf einem Foto
des Schulmuseums sehen wir Alija
mit der Sanitdtstasche iiber die
Schulter; sie stand Wache auf den
Dachern, schleppte Wasser aus
dem Ladogasee. Nie klagte sie
iiber Miidigkeit, Hunger und Kal-
te.

Waihrend der Blockade erkrank-
te die Erzieherin der jiingsten
Kinderheimgruppe. Alija ging zu
den Kleinen und bemutterte sie.
Eines Tages sank sie mit einem
Eimer Wasser vor der Tiir des
Kinderheimes erschopft in Ohn-
macht nieder. Mit Miithe gelang
es, sie dem Hungertod zu entrei-
flen: Es stellte sich heraus, daf8
sie ihre halbe Brotration der klei-
nen Katja abgab. In den schreck-
lichen Blockadetagen Leningrads
wurde Alija Komsomolzin.

Im Mirz 1942 evakuierte man
das Kinderheim nach Jaroslawl.
Dort beendete Alija die siebente
Klasse und bezog das Technikum
fir Flugzeugwesen in Rybinsk.
Aber nur drei Monate hielt sie es
dort aus, dann meldete sie sich
am 18. Dezember 1942 freiwillig
an die Front.

Und nun war sie in Wischnjaki,
unweit von Moskau, wo sie Scharf-
schiitze wtirde. Sie war die klein-
ste unter den schmachtigen ‘Mad-
chen. Sechs Monate spater fuhr

ihren neuen

Der Kommandeur der 54.
Schiitzenbrigade Nikolai Uralski
wollte sie in keinem Fall weglas-
sen, er schickte sie in die Kiiche.

,Nein, ich gehe dort nicht hin.
Ich bin nicht hierhergekommen,
um Kartoffeln zu schédlen, sondern
um Faschisten: zu schlagen.*

Im Januar 1944 hatte sie schon
dreiBig Feinde erlegt.

Es war ein frostiger Januartag,
als bei Nowosokolniki ein heifier
Kampf entbrannte. Das Bataillon,
in dem Alija kdampfte, erhielt den
Befehl, das Dorf Kasatschicha ein-
zunehmen. Im Kettenmarsch be-
gannen sie ihren Ansturm. Alija
lief mit allen zusammen, und ver-
sank knietief im Schnee. Die Fein-
de belegten sie mit Feuer, unsere
Kéampfer fielen einer nach dem
anderen. Der Kommandeur, fiel
auch.

,Vorwirts, fiir unser Vaterland!*
ertonte plotzlich die Stimme des
allerkleinsten Soldaten. Der Zug
mit dem Gefreiten Alija Moldagu-
lowa an der Spitze sprang in die
Graben der Feinde. Die Hitlersol-
daten trauten ihren Augen nicht.
Das Dorf war eingenommen, aber
Alija war gefallen.

Die Roten Pfadfinder aus der
140. Leningrader Mittelschule ha-.
ben diesen Ort und auch das Gra
mal mit der Aufschrift gefunden
,,Hier ist die Tochter des kasachi-
schen Volkes, Scharfschiitzin der
54. Brigade, Heldin der Sowjet-
union Alija Moldagulowa bestat-
tet, die heroisch fiir unser Volk
gefallen ist." Unten stehen die
Lebensdaten des kasachischen
Midchens: 25. 10. 25—14. 1. 44.

Alexander BUCHTOJAROW,

Irina ONI

mit
Freundinnen an die Front.

sie zusammen

Leningrad
Unser Bild: Die Roten Pfadfin-
der der 140. Mittelschule mit ihrer
Leiterin G. B. Bondarenko. !
Foto: Wladimir Bertow
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Schone Pionierlagerzeit

Nicht umsonst heifit unser Pio-
nierlager , Berjoski®, es liegt im
malerischen Birkenhain  unweit
von Talgar. Bereits drei Sommer
verbringe ich hier, und es gefillt
mir hier sehr gut: Morgens weckt
mich ein lustiger Vogelgesang.

Wir sind zu viert im Zimmer:
Inna, Nelly, Vika und ich. Inna
und ich sind Alteinwohnern —
beide sind schon zum dritten Mal
da, daher kennen wir uns gut. Be-
reits beim ersten Treffen haben
wir unsere Telefonnummern ge-
tauscht, und nun rufen wir uns

auch im Laufe des Jahres
mafig an.

Wir haben keine Zeit fiir Lan-
geweile. Vormittags gehen wir
meistens zum Arbeitseinsatz, in-
dem wir dem Sowchos ,,Talgarski*

regel-

beim Jaten helfen. Nachmittags
gibt es Sport- und Kulturpro-
gramme. Neulich hatten wir

einen Freundschaftsabend. Da wir
ein multinationales Kollektiv
sind, machte es sich sehr interes-
sant. Jedes Kind erzahlte iiber die
Sitten und Brauche seines Volkes.
Ich bereitete unseren deutschen
Kartoffelsalat zu, dieses beschei-

Er-

,Jech horte aufmerksam Ihrer

kinder, wie man sich Nahrungs-

dene Gericht gefiel allen sehr. Im
Nu war er aufgegessen.

Diese Tage feiern wir den tra-
ditionellen , Neptun-Tag", zu dem
wir schon jetzt Faschingskostiime
vorbereiten und Vierzeiler dich-
ten. Das Fest muff gut ausfallen.

Es sind zwei Wanderungen
durch die umliegenden Berge ge-
plant, dann fahren wir zu unse-
ren Nachbarn in das naheliegende
Pionierlager.

Anna MILLER,
3. Pioniergruppe
Gebiet Alma-Ata

Miarchen
daB er sehr laut zu schnarchen be-

ganmn.

Wieder schiittelte sich in der
Schule alles vor Lachen: Man
torkelte Teddy wach und rief:,,Du,
Faulpelz. Warum - storst du nur
immer? Wenn du nicht lernen
willst, so geh nach Hause und
schlaf dort, soviel du willst!*

Ja, jal bestatigte das Eich-
hornchen. ,,Wir brauchen solche
Faulpelze nicht!*

Der Barenjunge verlie die

Waldschule und lief in den Wald,
um die Zeit bis zum Abend beim
Spiel zu vertreiben.

Nach solchen Spétteleien woll-
te Teddy nicht mehr zur Schule
und schwanzte sie einen Monat
lang. Als die Bareneltern erfiih-
ren, dal ihr Liebling die Wald-
schule versdaumt, war das Schul-
jahr inzwischen zu Ende gegangen.
Im Herbst war er schon groff und
stark, und alle Tiere hatten Re-

- ,Was ist los?" fragte der Lehrer : i . zdhlung zu, Tante Eule, und hatte vorrdte fiir den Winter anlegen  gspekt vor ihm. Seine Eltern nah-
g;rel; svuecrl;tebet:‘asch gie;nwesi:?]u?zg' Specht. ,,Warum weinst du, Has- N,,Jemand hat ‘mich mit vielen 4o, 1oe] auf jenem Baumstumpi soll. n'll)en ihn auf die Jagd und zum
£, ' | lein?* adeln gestochen®, schluchzte der  o5p picht gemerkt." Teddy hérte Eichhérnchen zu  Fischf { i Raldtk
wagt sich aber nicht, jemanden tolpische Béarenjunge € : L ; > ischfang mit, un ald konnte
zu wecken. Achzend und stotternd sagte P »Du bist aber ein Tolpatsch! Im-  und dachte: , Meine Eltern legen  or mit seinen Tatzen flinke Fische
Die Uhr schligt acht, Lena und das Haslein: ,Der Birenjunge Der kleine Igel jammerte: ,, Ted- mer storst du und lernst selbst keine Vorrite an, wozu brauche  fanoen, Am meisten mochte er
Saule laufen mit den Notenhef- | Teddy hat mir auf den FuB getre- dy hétte mich beinahe zerdriickt." nicht. Schdm dich vor deinen ich das alles? Der Lehrer erklirt  Spgigkeiten: Walderdbeeren, Him-
tenmappen fiiber den Hof zur | ten Eine Lachsalve erschiitterte fleifigen Kameraden." fiir die unerfahrenen kleinen  peeren, Waldbirnen und -épfel.
Schule, Katja sitzt noch immer »Ach, Teddy! Du bist doch schon  wieder die ganze Waldschule. Al- Teddy schimte sich wirklich ~Waldbewohner, ich bin aber grof, (Fortsetzung folgt)
da, ungewaschen und ungekimmt. grof! Wie kannst du nur so unge- le Waldschiiler konnten sich eine sehr und blieb danach zwei Wo- kann gut auf die Baume klettern
Was wird nun'weiter?... schickt sein!* lingere Zeit nicht beruhigen. Als chen aus. Ende Juni kam er wie- und sogar besser als meine Mutti.
Tina MAIER »Wieso grofl, meine Mutti und die Ruhe endlich eintrat,schluchzte der zum Unterricht. Das Eich- Er langweilte sich und schlum- Chefredakteur
Vati sagen immer, daB ich noch Teddy, die Trdnen abwischend: hornchen unterrichtete die Wald-  merte ein. Bald schlief er so fest, Konstantin EHRLICH
Vorzimmer des Chefredakteurs — 33-42-69, stellveriretende Chelredakfeure — 33-92-91, 33-38-53; Redaktions- «c®POAHALUADT» lasera ornesatana
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sekretlir — 33-37-77, Sekretarlat—33-34-37; Abfellungen;Propaganda — 33-38-04; Partelpolitische Massenarbeit —
Wettbewerb — 33-35-09; Wirtschaffsinformation — 33-25-02; 33-37-62; Kultur —
33-43-84, 33-3371; Leserbriefe — 33-48-29, 33-33-96, 33-32-33; Literatur — 33-38-80; Stilredakteur—33-45-56;

33-38-69; Sozlalistischer

Obersetzungsbliro — 33-26-62; Schrelbblro — 33-25-87;Korrektoren — 33-92-84,

Unsere Korrespondenfenblros: Dshambul — 5-19-02;Kustanal — 5-34-40; Pawlodar — 46-88-33;

lowsk — 6-53-62; Zellnograd — 2-04-49,
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	Freundschaft

	Zur Idee des

	gesamteuropäischen Hauses

	Rätseln des Universums auf der Spur

	Auch in der Raumfahrt hat Effektivität den Vorrang

	schenkt ihnen, liebe Frauen, Düfte

	bezaubernde und einmalige aus Riga.





